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Erſchein, taglich mu wus⸗ 
nahme der Moniag: und 
der Tage nach den Feier⸗ 
agen. Abonnemenfspreit 
für Danzig monatl. 30 P.. 
(täglich frei ius Haus), 
im den Abholeſtellen und der 
Expedition abgehol 20 BE 
Wiertelfährlich 
90 Bi. frei ins Haus, 
80 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
8,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Syrechſtunden der Redaktio 
11—1? Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XVIII. Jahrgang. 


Die Belaſtung der Industrie 


durch die Arbeiter - Berficherungs- und 


Schutzgeſetze. 


Dieſe wichtige Frage behandelt ein Mann der 
Praxis, Fabrihdirector Greißl in München, in dem 
ſoeben erſchienenen Heft des Schmoller'ſchen „Jahr- 
buchs für Geſetzgebung und Volks wirthſchaft“. 
Er ſucht in längeren Ausführungen unier Bei- 
bringung reichhaltigen ſtaliſtiſchen Materials nach- 
zuweiſen, daß die Rückſichtnahme auf unſeren 
Export keinen Grund abgeben könne, in der 
weiteren Ausdehnung des Arbeiter ſchutzes inne- 
a Wer der Frage des Ar beiterſchutzes 
gerecht werden will — ſo führt er mit Recht 
aus —, der darf dieſen nicht bloß als eine mit 
der induſtriellen Entwicklung verknüpfte Noth- 
mwendigkeit betrachten, als eine Einrichtung ledig- 
lich im Intereſſe der Arbeiter geſchaffen, ſondern 
er muß ſich auf einen höheren Standpunkt ſtellen, 
auf den Standpunkt, daß der Arbeiterſchutz eine 
fittlihe Pflicht gegen die Geſammtheit, gegen das 
Daterland iſt, von deren Erfüllung in hohem 
Maße das Wohl und Wehe der Zukunft abhängt. 


Um die gegenwärtige Belaſtung der Induſtrie 
und die Wirkung diefer Belaſtung feſtzuſtellen, 
unterſucht Greißl die finanziellen Wirkungen der 
drei großen Arbeiter verſicherungsgeſetze und des 
Bei den Der- 
ſicherungsgeſetzen iſt eine ziemlich zuverläſſige 
Baſis gegeben. Der Auflia kommt zu dem Re- 
ſultat, daß im Durchſchnitt die höchſte Belaſtungs⸗ 
niffer für den Arbeiter betrage: Bei der Unfall- 
verſicherung 3 Proc. des Lohnes, bei der Kranken- 


zuhalten. 


Geſetzes über die Sonntagsruhe. 


verſicherung 1½ Proc., bei der Invaliditäts- und 


Altersverſicherung 1 Proc., ſonach zuſammen 5½ 
Proc. des Lohnes oder 5 pf. 12 1 Marz 

Procentual treffen davon 55 Proc. auf 
die Unfallverfiherung, 27 Proc. auf die Kranken- 
ung gerung und 18 Proc. auf die Snvaliditäts- 

Alters verſicherung. Unſicherer iſt das Mate- 
der Einwirkungen der Be⸗ 
Sonntagsruhe. Wir ſehen 


Lohn. 


rial bei Bereq nung 
en 18 die 
avon ab, auf die Unterlagen der R — 
zugehen und geben lediglich die Saluhfolgerum 
wieder, daß 3 Proc. als höchſte Belaftungsjiffer 
für die Sonntagsruhe anzuſetzen ſeien. Damit 
ee 110 = e e e e für unſere 
ußgejehgebung der S 1 
des Arbeltslohnes 5 
es werden dann die Wirkungen dieſer Bel 
en die Induftrie im „ 2 


er verkennt nicht, daß, theils 
ausreichenden Leude lens ffn 25 e 
Auskunft über den Abſatz auf dem inneren 
Markte giebt, theils weil die Wirkung auf die 
einzelnen Erwerbszweige höchſt ungleich iſt, nur 
mit aller Vorſicht Schluſſe gezogen werden können. 
Eingehend werden weiter die Ausgaben für 
Arbeiterwohlfayrtszweche mit der ganzen Lohn- 
bewegung, den Schwankungen der Preiſe, den 
feftgelegten Kapitalien, den Reinerträgen, der 
Entwicklung der Transportmittel, den Betriebs- 
derbeſſerungen, den Wirkungen der ausländiſchen 
Jollgeſetzgebung, den Schwankungen der Ver- 
frachtung verglichen. Daraus nieht dann der Der- 
ſaſſer den Schluß, daß dieſen Preisfactoren gegen- 
über für die Eoncurrenzfähigkeit der Induſtrie die 
Nehr aufwendungen in Folge der Arbeiter-Verſiche⸗ 
rung und Arbeiterſchußgeſetzgebung weit zurück- 


Sein Recht? 


Boman von Sliſabeth Onabe. 
100 [Nachdruck verboten.] 
(Fortſetzunz und Schluß.) 

Endlich hatte Anton, der immer Rückſichts volle, 
lich ohne Gewaltſamteit frei machen können und 
ging ſchnellen Schrittes zwiſchen den Feldern hin. 
=, Weg war feft und trocken; Reif lag auf den 
a Stellen, und hier und da fplitterte 

unnes Eis unter Antons Fuß. Er bot das Be- 
ſicht dem Winde dar und ſpürte doch nichts da · 
von, denn in ſeiner Seele brannte der Brief, den 
er vor einer Stunde gefunden. 

In einer nicht täglich benutzten, aber unver- 
ſchloſſenen Schublade, die Anton aufzog, um ſich 
für den kalten Gang fein Halstuch herauszuholen, 
hatte der Brief gelegen. Ein paar große Blätter 
— wie aus einer Schreibmappe geriſſen — mit 
unregelmäßig ineinanderlaufenden,. undeutlichen 
Schriftzügen bedeckt. Anton hatte verſtändnißlos 
auf die Wirrniß hingeſtarrt, bis es ihm plößlich 
ſchneidend durch den Sinn fuhr: So ſchreibt 
Emmand⸗ der nicht ſehen kann, was er ſchreibt. 
un dann hatten einzelne Worte und Gätze ſich 
bat entgegengedrängt, und verzweiflungsvoll 
Luft = gufgeftöhnt: Gerhards Abpſchied! — Die 
hatte dle meer war ihm zu eng geworden; er 
mit ihnen fostiin Gere zu fi geftecht und 
nr 1 b 1 1 e 

etzt leb er ſtehen, um ü 
daß ſie noch ſicher in ſeiner Nause erkeunen, 
waren, und ging dann mit ftarken Schritten 
weiter: der Unglücksſtelle zu. Es geſchah ohne 
dewußte Ueberlegung, wie von ſelbſt, als ob 
Sertzards Vermächtniß an keinem anderen Or! 
entgegengenommen werden konnte. 

Da war er — warf kaum einen Blick auf das 
an den Rändern auch ſchon gefrorene Bruch, 

orchte nicht auf das Sauſen in den Wipfeln, 
ondern ſetzte ſich und holte mit unſicher haftenden 
ingern die Bogen hervor. 
Röser war er freilich ſicher, von niemandem ge⸗ 
ch zu werden: denn die Gutsleute machten 
mußten en keinen Umweg, wenn fie vorüber 


n 
. . 


Sonnabend, 15. Jull. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


treten und durch dieſe die Concurrenzfähigkeit der 
Induſtrie auf dem Weltmarkte nicht beeinträchtigt 
wird. Sein Schluß geht dahin, daß die erwähnte 
Belaftung von 8½ Proc. des Arbeitslohnes „eine 
viel zu geringe war, um auf den Entwicklungs- 
gang der belaſteten Gewerbe und Induſtrien 
irgendwie hemmend oder ſchädigend einwirken 
zu können. Denn in der gleichen Zenperiode 
war es möglich, trotz dieſer Belaſtung überall die 
Löhne zu ſteigern und zwar oft um das Doppelte 


und Dreifache dieſer Belaſtung“. Dies beweiſt 


ferner die große quantitative Zunahme der ge- 
ſammten induſtriellen Güterproduction, wobei die 
bedeutende Bevölkerungszunahme in ganz Deutfch- 
land nicht vergeſſen wird. Auch die Zunahme 
des 3 von 3256 Millionen Mark 1889 
auf 3786 Millionen Mark 1897 ſei ein Beweis, 
daß die erwähnte Belaſtung kein Hemmſchub für 
unſere Exportinduſtrie war. 

In der Einleitung führt der Verfaſſer den 
Gedanken aus, daß es dem Arbeiter zu ſehr an 
Derftändni für die Wohlthaten der ſocialen 
Geſetzgebung fehle und daß dadurch in Folge 
der durch die ſocialdemokratiſche Agitation ge- 
förderten Undankbarkeit viele wohlwollend ge- 
ſinnte Induſtrielle ſich abhalten laſſen, mehr für 
die Arbeiter zu thun, als ſie müſſen. Immerhin 
haben die letzten Reichstagsverhandlungen über 
das Invalidengeſetz bewieſen, daß die Induſtriellen 
fih wegen der finanziellen Belaſtung nicht ab- 
lehnend gegen die ſociale Geſetzgebung verhalten, 
obſchon es ganz erhebliche Beträge find, wenn 
zur an ee Sicherung des Arbeiters auf 
1000 Mk. Lohn jährlich nahezu 90 Mk. von den 
Arbeitgebern aufgebracht werden, ohne daß fie 
bei der Lohnbemeſſung irgendwie in Betracht 
kommen. Man braucht ſich nur vorzuſtellen, 
was 90 Mh. ſolcher Nebenausgaben pro 1000 
Mark in dem Haushalt eines kleinen Hand- 
werkers ausmachen würden, der ausſchließlich 
auf ſich allein angewieſen iſt. Dieſer abſolute 
Werth der ſocialpolitiſchen Geſetze für den 
Arbeiter kann auch durch relative Berechnungen 
nicht in den Hintergrund gedrängt werden. 


Die Friedens-Conferenz und das inter- 
nationale Schiedsgericht. 


Die „Friedensconferenz“ im Haag geht zu Ende. 
Noch fehlt die Beſtätigung der Beſchlüſſe durch die 
Regierungen. Da aber die Abgeſandten im Haag 
ftets ia Fühlung mit ihren Regierungen geblieben 
find, ſo ift anzunehmen, daß die dort gefaßten 
Beſchlüſſe auch endgiltige Beſtätigung finden 
werden. Das Ergebniß der Conferenz iſt ziemlich 
dürftig. Aus dem umfangreichen Actenftüc, 
welches die Derhandlungen der Conferenz dar- 
En entnehmen wir nachſtehend das Bedeutungs- 
vollſte. ö 

Der Entwurf über Schlichtung internationaler 
Streitigkeiten beſteht in 6 Kapiteln mit 56 Artikeln. 
Das erſte Kapitel lautet: Ueber Erhaltung 
des allgemeinen Friedens: 

Um in den internationalen Beziehungen die Anwen- 
dung von Gewalt fo weit als möglich zu vermeiden, 
verpflichten ſich die Signatarmächte, alle ihre Be ; 
mühungen anzuwenden, um die Schlichtung von Strei- 
tigkeiten, welche ſich zwiſchen einzelnen Staaten erheben 
könnten, durch friedliche Mittel herbeizuführen. 

Das zweite Kapitel handelt über gute Dienfte 
und Dermittelungen: 
eee eee eee, 

Mit ſchmerzlicher Mühe ſuchte Anton Wort für 
Wort und Saß für Saß zu entjiffern, ohne die 
Aufeinanderfolge der lehteren immer feſtſtellen 
zu können. 

„Mein guter Bruder — ich muß gehen, aber 
ich will nicht gehen, ohne Abſchied von dir ge⸗ 
nommen zu haben — — — 

Nicht wahr, guter Anton, deine Wachſamheit 
iſt jeht eingeſchlafen? — Du verfolgſt mich nicht 
mehr, du trauſt mir, du denkft, ich hätte mich an 
mein Leben gewöhnt? —— —— -- — 

Ja, ja, ganz richtig, lieber Anton, es war ſo 
weit — beinahe. — Weißt du noch, wie ich zu 
dir ſagte: Wenn ich mich jemals mit meinem 
Unglück häuslich einrichten lerne, dann werde ich 
erſt ganz elend ſein? 

— — — 65 war fo weit — beinahe. 

— — — — dennſt du noch an die Stunde und 
an alles — das Leben hat mir Recht gegeben, 
Anton — Schritt für Schritt und Punkt für 
Punkt — 

— — — — Gorge auch für meinen Hund, 
ja? Das alte, treue Thier ———— 5 

Du haſt es gut gemeint, Anton, aber es wäre 
viel beſſer für uns alle drei geweſen, wenn ich 
damals — eine Minute fpäter — zerſchmeitert 
auf der Straße gelegen hätte. — 

— — — Das arme, gute Rind — grüße fie 
noch vielmals — nein, fie fol ja heine Ahnung 
haben — ſage ihr nichts — nichts — ihr Weg 
ſoll ganz hell ſein. 

— — — — — Sieh, damals war ſchon alles 
überwunden: der Kampf — das letzte An⸗ 
klammern an Daſein und Bewußtſein — das 
feige Zurückſchaudern vor dem Kugenblick des 
Sturzes — — — und fetzt muß ich alles noch 
einmal durchmachen — und meine Nerven ſind 
furchtbar geſchwächt ſeitdem. — — — 
Anton, ich war vielleicht keine 
große, aber immerhin eine echte Künfilernatur. 
— Doch ſchade drum, nein? 2 

— — — Dos ſtille, ſchwarze, tiefe Bialgblot = 


da will ich — — 


a. ich's auch fertig bringen? Werde ich 

au i 
Untertauchen — unterſinnen — ungeſtört 

jr können — du weißt: ich ſchlafe immer ſo 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Es wird darin ausgeſprochen, daß bei internationalen 
Streitigkeiten die Staaten, ehe ſie zu den Waffen 
greifen, die guten Dienſte oder die Vermittelung einer 
oder mehrerer Mächte in Anſpruch nehmen ſollen. Es 
wird ferner empfohlen, daß andere Staaten freiwillig 
ſolche Dienſte den Streitenden anbieten. Solche Ber- 
mittelungen ſollen keine obligatoriſche Kraft haben 
und etwaige Rüſtungen bezw. militäriſche Operationen 
auch nicht aufhalten. 

Das dritte Kapitel betrifft die Einſetzung einer 

internationalenUnterſuchungscommiſſion, 
die in dem Falle in Kraft treten ſoll, daß es ſich 
bei Streitigkeiten um lokale Umſtände handelt 
derart, daß ſie durch gewöhnliche diplomatiſche 
Mittel nicht geſchlichtet werden können und weder 
die Ehre noch die Lebensintereſſen der beiheiligten 
Mächte berühren. 
Rapitel 4 regelt die Schiedsgerichtsjuſti;. 
Die internationale Schiedsgerichtsthätigkeit ſoll 
als Zweck die Schlichtung internationaler Streitig- 
keiten zwiſchen Nationen durch Richter ihrer 
eigenen Wahl und in Uebereinſtimmung mit 
ihren gegenſeitigen Rechten haben. dieſe Schieds · 
gerichtsjuſti; ſoll ſich auf Rechtsfragen und in 
erſter Linie auf Fragen der Auslegung oder An- 
wendung internationaler Derträge beziehen. 

Kapitel 5 betrifft den permanenten Schieds- 
gerichtshof. Es heißt darin: 

Es ſoll ein permanenter Schiedsgerichtshof organiſirt 
werden, der zu jeder Zeit zugänglich iſt, und wenn 
nicht andere Abmachungen ſeitens der ſtreitenden 
Parteien vorliegen, feine Function ausübt. Doch können 
die Streitenden auch ein beſonderes Schiedsgericht ein- 
ſetzen. Ein im Haag etablirtes und unter Leitung eines 
Generalſecretärs ſtehendes Bureau ſoll als Kanzlei des 
Gerichtshofes dienen. Jede Signatarmacht beſtimmt 
nicht mehr als vier Perſonen, welche anerkannter - 
maßen für die Behandlung von Fragen des inter- 
nationalen Rechtes competent und von höchſter per- 
ſönlicher Integrität ſind, für das Schiegsrichteramt. 
Diejenigen Mächte, welche das Schiedsgericht an- 
rufen, haben aus der allgemeinen Lift dieſer Schieds- 
richter die zwiſchen ihnen vereinbarte Zahl der 
Schiedsrichter zu wählen, die alsdann das Schieds- 
gericht in dem fraglichen Falle bilden. Das Gericht 
ſoll gewöhnlich im Haag juſammentreten; doch kann 
dies mit Zuſtimmung der ſtreitenden Parteien auch 
anderswo geſchehen. Auch andere als die Gignatar- 
mächte können ein ſolches Schiedsgericht anrufen. Ein 
permanenter Rath, beſtehend aus den im Haag refidi- 
renden diplomatiſchen Vertretern der Signatarmächte 
und dem holländiſchen Miniſter des Keußeren als Vor- 
r wird im Haag conſtituirt werden. Diejer 
Rath wird das permanente Bureau errichten, orga- 


Pifiren, dirigiren und controliren und die weiteren 


durch das Schiedsgerichtsweſen bedingten diplomatiſchen 


e führen. a 


Kapitel 6 regelt die Einzelheiten des Schieds- 
gerichtsverfahrens. Es ift daraus hervorzuheben, 
daß das Tribunal die Sprache feiner Derhand⸗ 
lungen ſelbſt wählt, daß die Verhandlungen des 
Tribunals nicht öffentliche ſind, daß jeder Beſchluß 
durch Majorität angenommen wird, daß das 
durch Stimmenmehrheit gewonnene Urtheil 
ſchriftlich zu begründen iſt und daß dieſes Urtheil 
in öffentlicher Sitzung in Gegenwart der Ver- 
ireter und des Rechtsbeiſtandes der Parteien vor- 
zuleſen iſt. Reviſion gegen dieſes Urtheil iſt nur 
zuläſſig für den Fall, wenn eine neue Thatſache 
entdeckt wird, welche geeignet iſt, einen ent- 
ſcheidenden Einfluß auf das Urtheil auszuüben. 

Es läßt ſich annehmen, daß dieſe Vorſchläge die 
Genehmigung des Plenums finden werden, zumal 
bei jeder entſcheidenden Beſtimmung der Zuſatz 
anzutreffen iſt: „Wenn es die Umſtände geſtatten“, 


Die alten, lieben, heimathlichen Kiefern werden 
über mir ſauſen, ich will keinen anderen ®rab- 
geſang — 

— — — Meine Bilder und Skizzen, Anton, 
gieb irgend wohin, wo fie nicht ganz verftecht 
find, vielleicht an ein — — — 

Mir graut vor dem, was ich in dieſen letzten 
zwei Jahren geworden bin — 
= Anton, Anton, treuer Anton, du haſt es 
gut gemeint, aber du warſt im Unrecht — — 

— — — Ein Glück, daß der Blitz kam, der 
mir bis auf den Grund der Seele fuhr — — 

Du haft wohl gedacht, ich hätte es nicht ver- 
Randen? 

Doch — doch — ich verſtand alles, Anton. Ich 
wurde wieder klar und ſcharfſinnig daran — —. 

— — — Begreifſt du, Anton: Vorher war ich 
mir fo. unglücklich und fo beklagenswerth er- 
ſchienen, daß ich Eure Hingebung und Aufopferung 
wie etwas Selbſtverſtändliches entgegennahm. Ich 
ſog Euer Leben ganz ohne Gewiſſensvor wurf in 
mich hinein ———— 

— — — Jch, der Kranke, das Leben von zwei 
Seſunden! — 

Jurchtbar! — Unſinnig! — Ungeheuerlich! — 
Mörderiih! — 

Dazu hat der Kranke kein Recht. Aber fein 
Recht ift es, ſich fill davon zu heben — 

Daran ſoll ihm keiner rühren — 

Nur der Entſchluß, der Entſchluß! 

Dielleicht morgen — — 

— — — Nein, beſſer übermorgen. Du ſagteſt 
doch, daß du nach der Stadt wollteſt. Jahre nur, 
tummle und mühe dich für unſer Wohl, du guter 
Menſch. Wenn du zurückkommſt, iſt es hoffent- 
lich vorbei, und du findeſt nur ſpäter mal, zu- 
fällig, dieſen Brief. 

— —_— — — Anton, manchmal iſt es mir auch, 
als würde meine Denkhraft lahmer und ſchwer⸗ 
ſälliger — mir ift — 1 

— — Anton, Anton, es würde gewiß fürchter⸗ 
lich enden mit mir, wenn ich's abwarten 
wollte — — g 

— — - - Wirft dr auch leſen können? Es 
M wohl ein unergründlicher Miſchmaſch? Ich gebe 
wir zwar große Mühe, aber — — — 

— — ch hoffe, ich finde die Kraft, Mathn 
gan einfach Cebewohl zu jagen — ganz alltäg- 


5 e 3 

mittags 7 Wie eee, 

e tg Hamburg 

28 Beipsio. Dresden M. ec. 


ein Zuſatz, der es alfo jeder Nacht freiſtellt, die 
ſchiedsgerichtliche Regelung abzulehnen. Indeß 
wird ſich nicht verkennen laſſen, daß, wenn die 
Inſtitution des permanenten internationalen 
Schiedsgerichtes erft befteht, auf ihre Anrufung 
ein gewiſſer moraliſcher Druck hinwirken wird. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 14. Jul, 


Hamburg und die Kanalgegner. 


Herr v. Miquel ſoll in den teten Tagen. 
bevor er nach Ems zum Kurgebrauch abfuhr, in 
Bezug auf die Kanalvorlage geaußert haben: 
„Es wird ſich ſchon machen laſſen“. Mit Herrn 
v. Miquel war auch die geſammte Preſſe der 
Meinung, daß die Sache mit dem Kanal „ſich 
jetzt ſchon machen“ würde. Die Gegner indeh 
ruhen nicht. Auf der ganzen agrarifd-conjer- 
vativen Linie wird nach wie vor mit verſtärkter 
Kraft gearbeitet und es kommt jetzt ein von den 
extremen Agrariern mit Beifall begrüßter Bundes- 
genoſſe in Hamburg zu Hilfe: der Derein der 
Hamburger Rheder, die Hamburger Handels- 
kammer und auch ein Theil der Hamburger 
Preſſe. Sie verlangen die Vertiefung des Dortmund- 
Emskanals um einen Meter. Ins beſondere tritt 
der „Hamb. Correſp.“ in einem langen Leitartikel 
für die Nordlinie, d. h. für die Aüftenlinie, 
ein. der „Hamb. Correſp.“ meint, daß für dieſes 
Project eine große Mehrheit ſich finden würde, 
während die Chancen des Mittellandkanals ent- 
ſchieden zweifelhaft ſeien. Auch die „Cor reſpondenz 
des Bundes der Candwirthe“ tritt entſchieden für 
den Küſtenkanal ein, der in militäriſcher Be- 
ziehung von Wichtigkeit und als eine nothwendige 
Jortſetzung des Nordoſtiſee-Kanals im Sinne 
Bismarcks anzuſehen ſei. 

Dos Wochenblatt des Bundes der Land- 
wirthe, welches heute angekommen iſt, hal auch 
wieder entſchieden Muth gefaßt. Es behauptet, 
daß eine Reihe von Abgeordneten, die bis jetzt 
vielleicht noch zweifelhaft geweſen ſein dürften. 
ausgeſprochene Kanalgegner geworden find, 
und es ruft an der Spitze des Blattes jeinen 
Freunden zu: 

„Den Hunderttauſenden unferer Freunde im Lande 
aber glauben wir getroſt zurufen zu hönnen: „Bange 
machen gilt nicht!“ Die Kanalvorlage in ihrer 
jehigen Geſtalt wird vom Abgeordnetenhauſe 
nicht angenommen werden! Es wird den Kanal- 
wünſchen der Regierung in ihrer einfeitigen Ge- 
ftaltung, wie fie dieſelben geltend gemacht hat, ſich 
auf keinen Fall unterwerfen! Sollte es darüber jur 
Auflöjung des NAbgeordnetenhaufes kommen, fo 
würde dies den zuverläſſigen Freunden der deutſchen 
Londwirthichaft nur erwünſcht ſein können, weil es 
ihnen die Gelegenheit bieten würde, eine Reihe von 
angeblich „guten Freunden“ der : Candmirthfhafi 
durch beſſere und juverläſſigere Männer zu erſetzen!“ 
Die Kanalvorlage in ihrer jetzigen Geſtalt wird 

nicht angenommen — fagt das Bundesblatt. 
uch dies zeigt, daß die extremen Agrarier ſich 
auf die Seite Hamburgs ſchlagen. das iſt über⸗ 
aus charahkteriſtiſch! Gerade dieſe Linie wäre für 
den Oſten ſehr viel mehr „ein Einfallthor“ 
für Getreide, als der Mittellandkanal! 

Kurzum — die Parole iſt: vor allem jetzt gegen 
den letzteren. Zeit gewonnen, alles gewonnen 
Der Schluß des Rufs an die Hundertauſende 
unſerer Freunde iſt nichts als eine Drohung an 


7 dd DICKE ETTEN 
lich. Sie ſoll es nicht merken an dem letzten Kuß. 
den ich auf ihr liebes, feines, ſeidiges Haar 
drücke — daß es der letzte iſt — — 

— — — Die Süße — wie ſchlecht hab ich fie 
oft behandelt, — wie hat fie ſich immer bemüht 
— die Einzige! — — Nun, ich gehe ja ſchon — 
ich gehe la —— ——— - —— — —— 


Nicht wahr, der Mann iſt gut? Du kannſt ihn 


ja ſehen. Nicht wahr, man darf Vertrauen ju 
ihm haben? — — — 

— — — — Gie konnte gewiß nichts dafür, 
daß es ſo über fie gekommen iſt — — es war 
rührend — — — 

— — — Za, ich bin wieder hlar- und ſchark-⸗ 
fihtig daran geworden — 

— — — — Dir mar, als ſähe ich mit meinen 
klar und ſcharf gewordenen Seelenaugen eine dicke 
ſchwarze Wolke über dem Haufe lagern. die Wolke 
ſenkte ſich tiefer und tiefer und hüllte alle ein, 
die im Kaufe wohnten. Sie wandelten unter 
ihrem Schatten, fie konnten nicht mehr frei 
athmen; die Wolke war wie etwas Körperliches. 
das ihnen ganz ſchwer auf der Bruſt und über 
der Stirne lag. die Wolke entlud ſich nie in 
fruchtbarem Regen, fie erquickte kein durſtiges 
Zeld, fie hing eben nur tief herunter und ver- 
düſterte jede Ausfiht. — — — — — — — — 

— — — -- Die Wolke war ich. Meine Krank- 
beit. Mein Dajein. 

— — — — und dann dachte ich mich weg — 

da war mit einem Male die Wolke ver⸗ 
ſchwunden — der Kimmel blau — die Landſchaſt 
hell — alles klar und frei — ſo verblüffend klar 
und frei geworden! 

Du wirſt, wenn ich todt bin, aus einer Thätig- 
keit, die garnicht für dich paßte, die du nur aus 
Liebe zu mir auf dich genommen hatleſt — dn 
wirſt in deinen Lehrberuf zurückkehren. 

In deine Atmoſphäre — in dein Element. — 

Mathn wird, ſobald fie hann, das öde, ſtille 
Haus an der Grenze der Tuchler Haide verlaſſen; 
der Mann, dem fie ihre Liebe. dewußtlos ent- 
gegenftammelt, wird fie in eine ſchönere, freiere, 
wärmere Welt führen — 

Mathn wird glücklich fein — ihr ganzes Weſen 


/ 


en ee 


— 


die Adreſſe derjenigen conſervativen Abgeordneten, 
welche es etwa wagen ſollten, für den Mittelland- 
kanal zu fimmen. 


Der fliegende Gerichisſtand der Preſſe. 
Gegen den durch den zweiten Strafſenat des 
Keichsgerichts im Jahre 1892 eingeführten flie- 
genden Gerichtsſtand der Preſſe wenden ſich mit 
demerkenswerther Entjchiedenbeit die Hamburger 
Serichte. Die Dorfigenden des deutſch- nationalen 
lungsgehiljen-Derbandes in Hamburg, von 
in, Schneider und Schack, hatten gegen den 
leger und Nedacteur der „Mittheilungen aus 
dem Verein zur Abwehr des Antiſemitismus“ in 
Berlin wegen eines aus der „Kaufm. Nundſch.“ 
übernommenen Artikels, der die Agitation und 
dos Geſchäftsgebahren des deutſch- nationalen 


Fandlungsgehilfen-Derbandes einer Kritik unter⸗ 


jog, Privaiklage erhoben. Das Schöffengericht 
in Hamburg hat am 13. Mai d. J. den Antrag 
auf Eröfenung des Haupiverfahrens wegen Un- 
zuftändigkeit des Gerichts abgelehnt. In dem dem 
Beklagten zugeſtellten Beſchluß heißt es: „Im 
Segenſatz zu der anderwärts in der Rechtſprechung 
dervor getretenen Anſchauung wird dies ſeits daran 
feftgehalten, daß dei Preßdelicten als Thatort 
derjenige anzuſehen iſt, an welchem die betreffende 
Zeitung oder dergleichen erſcheint. Dies iſt im 
vorliegenden Falle Berlin.“ Das Landgericht 
in Hamburg bat nun die von den Klägern gegen 
dieſen Beſchluß erhobene Beſchwerde am 6. Juli 
als unbegründet und unter Belafiung der Privat- 
kläger mit den Koſten abgewieſen. In der Be- 
gründung des Beſchluſſes des Landgerichts wird 
gejagt: „Das Gericht ſteht auf dem neuerdings 
von v. Gienglein (Deutſche Zuriſtenzeitung 1898 
S. 500 ff.) vertretenen Standpunkt, daß in den 
Fällen des § 186 und 200 des Strafgeſetzbuches 
das Geſetz in die Verbreitung der Schrift das 
entſcheidende Moment gelegt hat. Ort der That 
in hiernach für den Herausgeber einer Schriſt der 
Ort, von welchem aus er verbreitet, nicht der- 
jenige, wohin zufällig die verbreitete Druckſchrift 
gelangt. Im vorliegenden Falle aber ift erſterer 
Ort Berlin, nicht Hamburg. Eventuell würden 
dafür keine genügenden Anhaltspunkte gegeben 
fein, daß der Herausgeber den Willen oder das 
Bewußtjein gehabt hat, daß die genannten „Mit- 
theilungen” nach Hamburg verſendet werden. 
Die Ablehnung der Eröffnung des Hauptver- 
fahrens ſeitens des Amtsgerichts war hiernach 
gerechtfertigt.“ 
Die Fälle, in denen die Gerichte der Ent⸗ 
pe des Reichsgerichts nicht gefolgt find, 
nd bisher leider vereinzelt geblieben. In der 
Mehrzahl haben die Gerichte dieſe Entſcheidung 
als maßgebend angejehen, insbeſondere die 
ſächſiſchen Gerichte, wie erſt kürzlich der Prozeß 
5 den „Vorwärts“ wegen Beleidigung der 
edacteure des „Dresd. Journals“ gezeigt hat. 
Unter dieſer beklagenswerthen Rechtsunſicherheit 
haben die Blätter aller Parteirichtungen zu leiden. 
Dringend zu wünſchen wäre es, daß der von der 
freifinnigen Volkspartei eingebrachte Geſetz⸗ 
entwurf, welcher die Sache im Sinne der Ent- 
ſcheidung der Hamburger Gerichte klarſtellt, 
ſobald wie möglich nach Wiederaufnahme der 
Sitzungen zur Verhandlung kommt. Einem ein- 
müthigen Votum des Reichstages gegenüber 
eg der Bundesrath ſchwerlich ſein Beto ein- 
gen. 


Eine „nationale Dolkshochſchule “! 

Seit zehn Jahren haben die Nichtungen und 
arteibildungen im antiſemitiſchen Lager eine 

Ihe Mannigfaltigkeit aufzuweiſen, daß ſelbſt 
der mit den betreffenden Derhältniſſen einiger ⸗ 
maßen Vertraute Mühe hat, ſich zurechtzufinden. 
Eine Schöpfung jüngſten Datums iſt die Gruppe 
Prof. Förſter-Hans v. Noſch-Dr. Böckel. Mit den 
erſten beiden Herren, die ſich als Todſeinde „des 
Zunkeribums” aufſpielen (wir erinnern nur an 
den Zuſammenſtoß im Wahlkreiſe Neuſtettin), hat 
fin derſelbe Böckel zuſammengethan, der, ſeudem 
er in ſeiner heſſiſchen Heimaih abgewirthſchaftet 
at, im Dienſte des „von Junker“ geleiteten 
undes der Landwirthe ſteht. ; 

Dieſe Trias will nun zeigen, daß fie mehr zu 
leiſten vermag, als die üblichen antiſemitiſchen 
„Jührer“; fie will eine „nationale Volkspoch- 
ſchule“ ins Leben rufen. Der Plan, ſo heißt es 
in der „Deutſchen Reform“, werde im Kreise 
hernorragender nationalgeſinnter Männer er- 
wogen. Aufgabe dieſes Bildungsinſtituts ſei es, 
die Kenntniß unſeres deutſchen Geiſtes- und 


an ſich wonnig fireken und ausbreiten im 
onnenſchein. — — —— 

Sie werden miteinander Muflk machen und 
ſchöne, traurige Lieder fingen — 

In der Kunſt und in der Phantafle liebte das 
gute, ſüße Kind ja alles Tragiſche am meiſten — 

— — — — Finkowo wirſt du verkaufen; es 
macht Euch dann keine Sorgen mehr, es war ja 
Rur als ein Aſyl für mich noch von Werth — — 

— — — Und dann if alles gut, alles in 


raus, Bohren im Hinterkopf bört auf und 
e ewige Angſt und Unruhe — — — 
— — —— Anton, ich bin im Recht.“ 


rede ließ die Blätter ſinken. 
ine troftlofe, hoffnungsloſe Traurigkeit, wie 

x fie niemals empfunden, ſchnürte ihm die 
Feu zufammen und flieg ihm ſiedend heiß zu 
den Augen. 

Was Gerhard da erkannt und hingeſchrieben 
hatte — wie ſich alles nach ſeinem Tode geſtalten 

ürde — das war fa jo furchtbar, jo unerbin⸗ 
ich, ſo ſchneidend wahr! 

Anton ließ ſeine Hände ſchlaff zwiſchen den 
Anieen niederfinken; der Kopf ſank ihm herab, 
eine Bitterkeit ohne gleichen kam über ihn. 

Das habe ich erreicht; fo ſtehe ich jetzt vor 
meinem Werk: Als Dorjehung habe ich mich 
aufgeſpielt, alle Unheits fäden habe ich geſchürzt. 
elle! Ich war der Bünde, ich alter, täppiſcher 
Narr, mit meiner ungeſchickten, einſichtsloſen Liebe. 

Weshalb hab ich nicht die plumpen Hände da- 

u gelaſſen? Wer vermag das Schick ſal anderer 
3 ergründen, daß es ihnen zum Gegen ge» 
zeit, wenn er hineingreift? 

Gerhard, mein einziger Bruder, ja, ja, ich babe 
gu gemeint, aber bier bin ich am Gnde und 

n nur jagen: 

Alles war ſchlecht gethan! 

der Wald rauſchte über ihm: 
teen kein Lau 


font nah und 


Culturlebens in die weiteſten Kreiſe, auch der 
wenig Bemittelten. zu tragen. 

Die Herren ignoriren es, daß, abgeſehen von 
anderen älteren und bewährten Einrichtungen auf 
dieſem Gebiete, eine Reihe „hervorragender 
national geſinnter“ Männer damit beichäftigt find, 
die von ihnen begründeten volksthümſichen Hoch⸗ 
ſchulcurſe weiter auszugeſtalten. Wie motiviren 
die Herren Zörſter, o. Moſch und Böckel ihr 
Borgehen? Von jüdiſch-liberaler Seite würden 
eit langer Zeit große Anſtrengungen gemacht, 
das Dolksbildungsweſen ganz in die Hand zu be- 
kommen. Große Summen würden von „reichen 
Juden für dieſe Zwecke geopfert“. (Schade, daß. 
die Herren nicht angeben, wo und durch wen 
das geſchieht.) Deshalb ergebe an alle wahrhaft 
gebildeten und deutſchdenkenden Männer und 
Frauen der Ruf, ſich für das geplante Unter 
nehmen zu intereſſiren und zu weiterer Der⸗ 
ſtändigung ſich an die Nedaction der „Reform“ 
oder an den Abg. Böckel zu wenden eic. 

Es handelt ſich — hier wird wieder einmal mit 
dem Worte „national“ Mißbrauch getrieben — 
um ein rein antiſemitiſches Project! 

Wird den Profeſſoren Waldeyer, Schmoller 
und den anderen Leuchten der Wiſſenſchaft, welche 
der Idee der volksthümlichen Hochſchulcurſe ihre 
Kräfte widmen, nicht bange ob der ihnen 
drohenden Concurrenz?! Man darf neugierig 
darauf ſein, aus welchen Kreiſen ſich wohl 
die Docenten der antiſemitiſchen „Volkshoch⸗ 
ſchule“ recrutiren werden, vorausgeſetzt, daß es 
überhaupt zur Derwirklichung des Planes kommt, 
die Wiſſenſchaft in antiſemitiſcem Sinne zu 
populariſiren. Sehr wahrſcheinlich aber werden 
die Herren ſich gar zu bald von der Unausführ- 
barkeit der Sache überzeugen und bei ihrer bis- 
herigen Methode verharren, indem ſie die 
„antiſemitiſche Wiſſenſchaft“ agitatoriſch zu ver ⸗ 
breiten ſuchen. 


Alte abgebrauchte Kampfesmittel. 

Um die Nationalliberalen zur „Zuchthaus 
vorlage“ zu bekehren, werden zur Abwechſelung 
wieder einmal die Parteien in ſtaatserhaltende 
und reichsfeindliche gegliedert. „Geben die 
Nationalliberalen gegenüber der Vorlage ihre 
Oppoſitionsſtellung nicht auf, ſo haben ſie ihre 
Exiſtenzberechtigung als ſtaatserhaltende 
Partei verwirkt“ (), To ſchreibt das Haupt- 
organ der ſächſiſchen Neactionäre, die „Dresd. 
Nachr.“, am Schluſſe eines beſonders gegen den 
Abg. Baſſermann gerichteten Artikels, der „als 
Wortführer der großen Mehrheit der Partei mit 
den Vertretern der rothen Internationale an ein 
und demſelben Strange zieht“. Daß dieſe 
Drohung einen beſonderen Eindruck machen 
wird, iſt nun zwar nicht anzunehmen; dazu iſt 
dieſe alte verbrauchte Kampfesari doch gar zu 
abgeſchmackt. Bezeichnend aber iſt, daß dem 
nach Herrn v. Frege „beliebieften Blatte“ Sachſens 
auch das ſchäbigſte Mittel in der Be- 
kämpfung der Gegner gut genug iſt. Das Recht, 
einer Partei ihren ſtaatserhaltenden Charakter 
abzuſprechen, hat aber ein Blatt, dae während 
der Regierung Kaiſer Friedrichs die bekannten 
Schmähartikel veröffentlichte, bei allen anſtändigen 
Leuten, gleichviel welcher Parteirichtung, ein für 
alle Mal verwirkt. Die „Berl. Neueſt. Nachr.“, 
denen man einen Mangel an Entſchie denheit in 
der Befürwortung der „ZJuchthaus-Vorlage“ gewiß 
nicht nachſagen kann, nehmen von dem Artikel 


des ſächſiſchen Blattes gleichfalls Notiz. Sie hüten 


ſich aber wohl, dies obenerwähnte Urtheil der 
„Dresd. Nachr.“ auch nur zu ciliren, fie be- 
ſchränken ſich auf eine Wiedergabe einer Aeuße- 
rung Treitſchkes aus dem Jahre 1878 zu Gunſten 
des Ausnahmegeſetzes gegen die Gocialdemohratie 
und die Bemerkung, daß dieſelbe auch heute noch 
zutreffe. Die perfide Schlußfolgerung des ſächſi⸗ 
ſchen reactionären Organes findet alſo nicht ein- 
mal Beifall bei dem Organe des Centralverbandes 
deutſcher Induſtrieller. Das genügt. 


„Kuhhandel.““ 


Die Coalition zwiſchen Centrum und Gokial- 
demokratie in Baiern, die nach dem geſtrigen 
Bericht auch „nicht nach dem Geſchmack“ des 
rheiniſchen Hauptorgans des Centrums war, hat 
bekanntlich zur Folge gehabt, daß das Centrum 
in der künftigen baieriſchen Kammer eine Stimme 
Mehrheit (81 von 159) haben wird. Die Gocial- 
demokraten gewinnen zu ihren bisherigen fünf 
Sitzen noch ſechs. Waren fie bisher das Züng⸗- 
lein an der Waage, ſo ſind ſie jetzt vom Centrum 
ERLITTEN TTT 


Mein Gott, ſtöhnte der geſchlagene Menſch, was 
ſoll aus mir werden! Wie ſoll ich weiter leben 
mit der Laſt dieſer Erkenntniß. 

— — — Er verfank in ſchweres Sinnen, das 
Sinnen wurde zum inbrünſtigen Gebet und das 
Gebet zum Rettungsanker. Endlich erhob Anton 
den Kopf, und ſein Blick ging über das Waſſer 
hin, als könnte er noch Zwiesprache mit dem 
SHoupte des Todten halten. 

Geliebter Gerhard, nein, nein, du warſt doch 
nicht im Recht. Du verlorſt nur den Schlüſſel zu 
deinem Lebensgange und deinem Lebens räthſel 
aus den Händen, als du Gon verloren hatteſt. 
Nicht Blindheit, ſondern Gottenifremdung war 
dein Schickſal. 

Es giebt Kranke, Duldende, Entjagende, die 
den Werih des Lebens auch unter Leiden be- 
ftätigen, und fie üben tiefe Wirkungen aus; fie 
werden auf ganz ſchlichte, unſcheinbare Weiſe 
Führer und Vorbild für andere. 

Wenn du noch reden könnteſt, du Lieber — 
du würdeſt mich wieder an dein Talent er- 
innern, an deine Ausnahmeſtellung als Maler. 
Aber der Künſtler iſt nicht nur Künſtler: 
vor Gott fieht er zuerſt als Menſch, und vom 
Menſchen muß noch etwas übrig bleiben, wenn 
man ihm ſein Künſtlerthum raubt: innerer Halt, 
ſütliches Pflichtbewußtſein. Das Leben als Auf- 
gabe aus ber Hand der Dorſehung nehmen — 
bis zum letzten Athemzuge und unter allen ge- 
gebenen Bedingungen an ihrer Erfüllung ar- 
beiten! — Nicht felber Begenbedingungen machen, 
nicht plötzlich alle Werkzeuge fallen laſſen und 
lich beklagen: fo kann ich nicht! 

Was ſollte daraus werden — der Ginzelne 
kann doch nicht willkürlich eniſcheiden dürfen 
— jelbft wenn die Folgerungen des Lebens ſüt 
ihn und andere noch ſo traurig ſind! 


Gerhard, es iſt doch wahr und bleibt 5 
Beit er 5 den lieben, aßen ale 


Dinge zum Beflen dienen. 

Er wird dir gütig und gnädig fein, du armer, 
Kranker, aber im Recht — nein, im Necht bi 
du nicht geweſen. 

rn 


N 


abhängig; und jo paßt auf den demokratiihen 
Socialismus in Baiern die alte Weisheit: „Sein 
Naſchen bracht ihn mördriſch um — was er für 
Zucker angeſehn, war größtentheils Arſenikum.“ 


aus ſocialdemokratiſche Centralorgan giebt 
ſich freilich große Mühe, ſeinen Leuten 
klar zn machen, daß es wirklich nicht 
anders ging, und jo wird denn dem 


Liberalismus erklärt, daß er zwar in Belgien 


mit der Arbeiterklaſſe gehe, aber: „In 
Baiern ſind die Liberalen die Stützen der Regie ⸗ 
rung, Träger der politiſchen und wirihſchafllichen 
Reaction u. ſ. w. Diefe anmaßende Herrſchaft 
eines Liberalismus, 
ſchändete, galt es zu brechen.“ In dem Leit- 
artikel des Centralorgans über die baieriſchen 
Landtagswahlen heißt es dann weiter: 
München J. Fürth und Ludwigshafen find unſere 
Leute auf den „Kuhhandel“ angemiejen; 


daß ſich dabei die wunderbarſten Eonftellationen K 
wir wollen auch! 


ergeben, verſteht man leicht; 
keineswegs behaupten, daß Compromiſſe ganz 
unbedenklich wären.“ Da ähnliche Keußerungen 
aus Gentrumsblätiern vorliegen, fo iſt der Katzen 
jammer bereits eingetreten, und er iſt bei dem 
Organ des Herrn Liebknecht fogar jo groß, daß 
es ganz und gar vergißt, wie ſehr es noch vor 
einem Jahre ſolche Compromiſſe direct als Der- 
wäſſerung der Parteiprincipien, als Sünde wider 
den Geiſt der Socialdemokratie in Grund und 
Boden verketzert hat. 

Was übrigens die Majorität von 81 Stimmen 
betrifft, jo wird dieſelbe erſt dann vor; 
handen fein, wenn die Soctaldemokraten in 
München und in Speyer für die Centrums - 
abgeordneten bei der definitiven Abgeordneten 
wahl ſtimmen. Ohne die ſocialdemokratiſche Hilfe 
würde das Centrum, wie die „Nat.-31g.“ hervor - 
hebt, nur 77 Sitze erhalten gegen 82 der 
anderen Parteien. 


Die Volksſtimmung in Serbien, 


die begreiflicherweiſe ſich unmittelbar nach dem 
Attentat auf Milan zu Gunſten des Angegriffenen 
verhielt, beginnt nunmehr, nachdem der Exkönig 
mit einer jo auffälligen Strenge gegen die Radi- 
calen verfährt, ganz bedenklich umzuſchlagen. Ja 
es werden bereits Stimmen laut, die behaupten, 
das Attentat ſei künſtlich ins Werk geſetzt, um 
eine Handhabe zum Vorgehen gegen die mächtige 
radicale Partei zu bieten. Dieſe Muthmaßungen 
gehen zweifellos über das Ziel hinaus, ſicher aber 
bietet der Mordanſchlag der Regierung einen 
willkommenen Anlaß zum Einſchreiten gegen den 
verhaßten Gegner. 
in den letzten Tagen in der Verfolgung Ber- 
dächliger gezeigt, nur natürlich, daß man in Serbien 
mit Sorge an die Tage zurückdenkt, 

nach der Ermordung des Fürften 
Hunderte zum Theil ganz Unſchuldiger hin- 
gemordet wurden, und fürchtet, ähnliche Tage 
könnten bevorſtehen. Die Zur ückberufung des 


Geſandten in Petersburg, Generals Gruilſch, der 
gebungen dort geſtern Abend einen ernſteren 


einer der Führer der Radicalen iſt, hot übrigens 


nicht nur unter dieſen große Erregung hervor⸗ 


gerufen, ſondern auch bei vielen Mitgliedern 
der anderen Parteien. Gruitſch war persona 
grata am ruſſiſchen Hofe und man fürchtel, daß 
feine Abberufung vom Zaren als eine Provo- 
cation betrachtet werden wird. Grultſch iſt nicht 
nur zurückberufen, ſondern auch ſeines Grades 
für verluſtig erklärt und aus den Liſten der 
Armee geſtrichen, nicht weil ihm irgend etwas 
bewieſen, ſondern weil er „verdächtig“ iſt, anti- 
dynaſuiſche Gefühle zu hegen. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 14. Juli. Die „Berl. Neueft. N.“ ver- 
öffentlichen einen Briefwechſel zwiſchen Vor- 
ſtänden und Vertrauensmännern des Bundes 
der Candwirihe in Poſen mit dem freiconjer- 
vativen Landiagsabgeordneten o. Tiedemann. 
Die Vorstände und Bertrauensmänner ſchrieben 
an v. Tiedemann, daß ſie ihn erſuchten, gegen 
die Kanal-Vorlage zu ſtimmen. der Ausbau 
des Mittelland-Kanals ſei für 
deuiſche Landwirthſchaft eine große Gefahr, 
welche durch kein Argument der Kanalfreunde 
widerlegt werden könne. „Aus dieſer Erwägung 
heraus“, heißt es in dem Berichte weiter, 
erſuchen wir Ew. Hochwohlgeboren dringend, 
firicte gegen die Kanalvorlage zu ſtimmen. Es 


genügt nicht Stimmenthaltung.“ — Der Abge- 


ordnete v. Tiedemann antwortete darauf ſehr 


ausführlich. Am Schluſſe feines Schreibens jagt } 
— 


Vermiſchtes. 
Recherchen nach dem Naubmörder Goenezi. 


Berlin, 18. Juli. Die Nachforſchungen nach dem 


Derbleib des Raubmörders Goenczi, welcher be- 
kanntlich im Monat Auguit 1897 die Frau Schultze 
und ihre Stieftochter ermordete, ſind dauernd 
fortgeſetzt worden, bis jet leider ohne poſilives 
Ergebniß. — Auf Grund neuer und umfaſſender 
Erhebungen der Criminalpolizei iſt nun eine Be- 
kanntmachung verfaßt worden, welche in eine 
große Anzahl fremder Sprachen übertragen 
worden iſt. Dieſe Bekanntmachung iſt ſämmtlichen 
deutſchen Conſulaten in deutſcher und in einer 
großen Anzahl von Exemplaren in der betreffen 
den Landesſprache mii der Bitte zugeſtellt worden. 
dieſelbe durch ihre Agenturen, Dependenzen und 
Dertrauensperfonen, durch Aushängen in den 
Clubs deulſcher und öſterreichiſch - ungariſcher 
Unterthanen und durch Mititeiſungen an die 
Polizeibehörden und wichtigſten Zeitungen zu ver ; 
breiten. die Bekanntmachung trägt ein ausge» 
zeichnet gelungenes Portrait des Mörders und 
ſeiner Frau an der Spitze. Es heißt in derſelben: 

Am 23. Auguſt 1897 wurde die Willwe Auguſte 
Schultze, geb, Cube, und ihre Stieftochter Clara Schultze 
in ihrem Haufe Königgrätzerſtraße 35 zu Berlin er- 
mordet aufgefunden. Die beiden Frauen ſind mittels 


ſcharfer und ſchwerer Inſtrumente durch Schläge auf 
ie Leichname demnächſt mit 


ichwarzer Wachsleinmand ummicelt, die Umhällungen ] räther geboren, den 1. Augufi in der Teufel vom 


den Kopf getödtei, die 


mit Bindfaden feſt zuſammengeſchnürt und beide Leich 
name in genagelte Kiſten verpackt, im Keller des ge- 
nannten Fauſes durch darauf geſchaufelte Erde ver- 
ſteckt worden. — Der That dringend verdächtig iſt der 
Schuhmacher und Schuhwaarenhändler Joſef Goenczi, 
am 2. Juli 1952 zu Maros-Darjahelg in Siebenbürgen 
eboren, öſterreichtſcher Staatsangehöriger. 


U 
folgt eine 
feiner 
Für die 
rich 
ausgesetzt. 


Die unglüchiichen Tage des Jahres.] Ueber 
de Pit Kl eines merkwürdigen Manufcripts 


ia einem Bauernhaufe in Poitſchack berichtet die 


au.) 
greiſung des Goenee haben die @e- 


der feinen Namen täglich; 


„In! 


Erinnerung bringen möchten wir nur, 
Nachricht von der „Amtsmüdigzeit“ Miquels aus 


Es iſt bei dem Eifer, den fie 9 
1 a RE welches an Zola die Bitte gerichtet halte, er möge 


in denen! 
Michael 


geſchleudert. 


die geſammte 


Goenen 
deutſch, ungariſch, rumäniſch und polniſch. (Dann 
be Perſonenbeſchreibung des Boencji & 


ördan eine Belohnung von 1000 Mark | 


er: Ich antworie auf dieſe Bemerkungen 
nur, weil es mir nur darauf ankommt, 
der Anſicht entgegen zu treten, als ob die 
geſammte deuiſche Landwirthſchaft ein Inter- 
eſſe an der Verwerfung der Kanalvorlage 
habe. Für meinen Wahlkreis trifft das nach 
meiner Ueberzeugung jedenfalls nicht zu. Ich 
werde für die Kanalvorlage ſtimmen, in der 
feſten Zuverſicht, damit meinen landwirihſchaft⸗ 
lichen Wählern einen Dienſt zu leiſten. (Herr 
v. Tiedemann, der kürzlich in den Ruheſtand ge⸗ 
tretene bisherige Regierungspräfident in Brom- 
berg, iſt für das Abgeordnetenhaus im Wahl- 
kreiſe Schubin Inowrazlaw Strelno, für den 
Reichstag bekanntlich in Bromberg, dort unter 
einmüthiger Mitwirkung der Liberalen gewählt.) 

Berlin, 14. Juli. Das Landgericht Berlin 
verurtheilte geſtern dier Arbeiter, die bei der 
Maifeier Prügeleien mit arbeitenden Steinſetzern 
angefangen hatten, zu ſechs oder neun Wonaten 
Gefängniß. 

» [Nicht müde.] Den Angaben über Amts- 
müdigkeit des Sinonzminiſters treten die Herrn 
b. Miquel naheſtehenden „Berl. Pol. Nachr.“ jetzt 
entgegen: „Es find äußere Anzeichen von Müdig- 
keit an Herrn Dr. v. Miquel in den letzten Monaten 
weniger denn je wahrzunehmen geweſen.“ In 
daß die 


der conſervativen „Schleſ. 31g.“ herſtammt. Dies 


ſcheinen die „Berl. Pol. Nachr.“ überſehen zu 


haben. 
Oeſterreich - Ungarn. 

Wien, 12. Juli. Hier wurde heute Abend ein 
Mann verhaftet, der im Gaſthaus einen blank- 
geſchliffenen, ſcharfen Dolch zeigte und erklärte, 
daß er dieſe Waffe, ehe 14 Tage vorüber wären, 
tief in Dr. Luegers Herz ſlechen werde. 

Prag, 14 Juli. In einer zum Zwecke 
der Stellungnahme zur Sonntagsruhe abae- 
haltenen Verſammlung von Handlungsgehilfen, 
in welcher die nationale Partei ſtark vertreten 
war, entſtand bei dem Verleſen deutſcher Tele- 
gramme aus Wien und Eger eine Rauferei, Der 
Derſammlungsſaal wurde durch Wachtmannſchaſten 
geräumt. Die Excedenten wurden verhaftet. 

Frankreich. 

Paris, 14. Juli. Dem „Figaro“ zufolge werde 
in Sachen Pellieux' zu einer ergänzenden Unter- 
ſuchung geſchritten werden. — Wie die Blätter 


melden, wird der Prozeß Dreyfus im großen 
Saale des Gymnaſiums abgehalten werden. 


Paris, 12. Juli. Ein amerikaniſches Blatt, 
ihm einen Bericht über den Drenfusprozeß in 
Rennes liefern, erhielt hierauf von Zola die Ant- 
wort, daß er dies nicht thun werde, ſelbn 
wenn man ihm 10 Millionen Dollars hierfür 
bieten würde. 

Paris, 18. Jull. Wie dem „Pente Pariſien“ 
aus Lille gemeldet wird, nahmen die Aund- 


Charakter an. Die Fenſter der Kirche Sainte 
Catherine wurden eingeworfen, ebenſo wurden 
auf das Waiſenhaus St. Bincent de Paul Steine 
Die Polizei mußte mit dem Säbel 
auf die Manifetanten einhauen, deren Zahl 
8000 bis 4000 beitrug. Vor der Erziehungs- 
anſtalt der Schulbrüder wurden die Poliziiten 
mit Slaſchen und anderen Gegenſtänden beworfen. 
Nußland. 


Petersburg, 12. Juli. Die Leiche des ver ⸗ 
florbenen Großfürſten Georg dürfie im Laufe 
der nächſten Woche in Petersburg eintreffen und 


in der Peter-Paulsfeſtung beigeſetzt werden. 


Petersburg, 12. Juli. Mit Rücficht auf den 
1 Derluſt, der das Kaiſerhaus und ganz 

ußland getroffen hat, wird von allen festlichen 
Veranſtaltungen, welche zu Ehren des deutſchen 
Schulſchiffes „Charlotte“ vorbereitet waren, Ab- 
ſtand genommen werden. Heute ſtattete der 
Commandant der „Charloite“. Capitän zur See 
Büllers, dem deutſchen Botſchafter Fürften 
v. Nadolin und den Spitzen der ruſſiſchen Marine ; 
behörden Beſuche ab. Fürſt Nadolin erwiderte als. 
bald in Begleitung des Legationsſecretärs Grafen 
Brocdorfj-Rankau und des Militär - Attaches 
Major Cauenſtein den Beſuch an Bord der 
„Charlotte“. 

»Zur Frauenfrage in Nußland.] Die Cage 
der den niederen Ständen angehörigen ruſſiſchen 
Frau beſpricht eine Petersburger Correſpondenz 


„Zeitſchrift für öſterreichiſche Volkskunde“ Unter 
den Hausſchriſten fand ſich hier ein modriges 
Blait, auf dem mit noch etwas leſerlicher Hand- 
ſchrift eine genaue Beſchreibung der Unglüchstage 
des Jahres verzeichnet war. Beſonderes Intereſſe 
erhält ſie dadurch, weil dieſe Aufzeichnungen 
anſcheinend einer alten gedruckten Quelle nach- 
geſchrieben worden ſind. Nach dem Papier und 
der Kandſchrift zu urtheilen, ſtammt das Blatt 
aus dem Ende des vorigen Jahrhunderts. Die 
Beſchreibung beginnt: „Als neymlich 42 Tage ſind 
unglücklich in dem ganzen Jahr, wie ſolches ein 


griechiſcher Autor bezeuget als welcher an denen 


her nachgeſetzten Tagen krank wird, komet nicht 
leicht dafon.“ Es folgt dann die Aufzählung der 
42 Tage. Im Januar werden am meiſten Un- 
glückstage angegeben, nämlich 6, im April 5, im 
Juni und Oktober aber nur zwei. Durchſchnitt⸗ 
lich giebt es 4 Unglücstage in jedem Monat, Es 
heißt dann weiter, „fo ein Kind in dieſen dagen 
gebohren wird bleibt nicht lang beim Leben“, 
oder wenn es leben bleibt, wird es armſelig und 
elend. Wer ſich in dieſen Tagen verheiratbet, 
die verlaſſen gern einander und „leben in Streit 
und Armut”. Keine Reife, kein Bau ſoll in dieſen 
Tagen angefangen, nichts geſäet oder gepflanzt 
werden, denn „man fangt an was man mihl, 
komt alles zu ſchaden“. Drei Tage giebt es, die 
als ganz beſonders unglückbringend gelten. Das 
ift „der 1. April, denn da ift Judas der Per. 
Himmei geworfen und den 1. Dezember iſt Sodom 
und Gomorrha verſunken“. Wer an dieſen 
Tagen geboren ift, „‚firbt eines döſen Tods oder 
ir von der Welt zu ſchanden und auch ſelten 
alt“. 

Wien, 14, Jull. Don einem Prival-Cor- 
reſpondenten der „Neuen Freien Preſſe“ wird 


aus Piiſen gemeldet: 20 Schüler det Pilſener 


deutſchen Gewerbeſchule wurden Miitwoh Abend 
auf dem Rückmarſch von einem Ausfluge in dem 
ſchleſiſchen Dorfe RNaiſchitz bei Pilſen von etwa 


230 iſchechiſchen Knechten mißhandelt. Mehrere 
Studenten wurden verletzt. 


Einen verſuchten die 
Tſchechen ins Waſſer zu werfen. 


des Rigaer Tageblaues“. Sie macht auf eine 
Senatseniſcheidung vom Jahre 1897 aufmerkſam, 
die den Bauernfrauen, die von ihren Männern 
grödlich mißhandelt und gequält werden, das 
Recht giebt, von der Gemeindeverwaltung einen 
deſonderen Aufenthaltsſchein trotz aller Proteſte 
des Mannes zu verlangen, und verlangt, daß 
dieſer Eventualſchutz“ auch den Frauen des fo- 
genannten Kleinbürgerſtandes zu Theil werde. 
Dit ver heiratbete Klein bürgerfrau — fagı fie — 
barf von der Gemeinde verwaltung nur mit Einwilli- 
gung und auf ausdrücklichen Antrag des Mannes 
einen Aufenthaltsſchein zum Alleinleben erhalten 
und war auch nur auf die Zelt, die der Mann groß · 
müthig angiebt, Bisweilen it es ein Jahr, bis- 
weilen find es auch nur einige Monate, und 
kedesmal, wenn die Frim dem Ablaufen nahe ift, 
muß eine neue Erlaubniß des Mannes beige- 
bracht werden. Diele arme Frauen befinden fi 
hierdurch in dem Zuſtande einer ewigen Sklaverei. 
Sie dienen irgendwo oder ſie ernähren ſich als 
Wäſcherin u. dergl., aber wenn ſie aufathmen 
wollen, daß ſie nun einem Leben voll täglicher 
Ihmerer Nißhandlungen entronnen find, jo fteht 
hinter ihnen der Mann, gewöhnlich ein arbeits- 
ſcheues Subſect. daß ihnen den letzten Kopeken 
auspreßt. um ihn in der Schänke zu vergeuden, 
denn ſonſt wird der — befondere Aufenthalts- 
ſchein nicht verlängert, und der Mann bat das 


Recht, zu verlangen, daß ihm ſeine Frau per 
Etappe von der Polizei wieder zugeftellt wird.“ 


Madrid, 18. Zuli. der Miniſterrath hielt 
geſtern eine lange Sithung ab. Wie der Miniſter 


des Innern einem Reporter mitiheilte, hat d 
Miniſterpräſident Stiele \ 8 
übrigen Niniſter fand. 
ſeien ſich darüber einig, 


verbreitet. Jetzt heißt es, 
als beſeitigt anzuſehen. 
Serbien. 
Belgrad, 14, Zuli. 
Sabac-Zivke 
felbe hatte dem Attentäter 
— 
ros Brkic wurde in Kladova ver 
Belgrad, 12. Zuli. Sir 
erichies find ernannt: 
dare als Präfident, 


In einer radicalen Buchdruckerei 
den Tod König 


ſchuldigen genannt, 


richt. Heute wurde 
Mija Martinac. der 
brannte alle Papiere, 
geführt wurde. 


Coloniales. 


der Präſident der deuiihen Colonialgejell- 
Ihait hat dem Borftande des Vereins * 


on Berlin, der fi 
edlung deutſcher d 

nach Südweſtafrina gewandt hatte, ein Schreiben 
zugehen laſſen, in weſchem es heißt: 5 


„Die Colonialgeſellſchaſt hat mit dem k. Gouverneur 
von Süd weſtafring ein bezügliches Abkommen getroffen 
und ſtellt die Mittel zur Verfügung, welche zur Ueber- 

hrung von Mädchen nach Südweſtafrika erforderlich 
find. Dieſe Uebereinkunft iſt in einigen Punkten ſchon, 
ehe die Reichstags verhandlung vom 11. März 1899 
— hat, inſofern vervollkommnet worden, 
— die Bedingungen, unter welchen die 

ädchen angenommen und in dienſt 
aan einige Abänderungen zu Gunſten der 

ädchen erfahren haben. Die Beihilfe wird dieſſeits 
a unter der Dorausfehung ertheilt, daß es fih um 
Aeberfahrt entweder von Bräuten, deren Verlobte in 
Südweſtafring weilen, oder um ſolche Mädchen handelt, 
denen eine beftimmte Dienſtſtellung in einer Familie 
zugewieſen werden kann. Bis jetzt haben ſich der⸗ 
arlige Stellen nur für Dienſtmädchen dargeboten. So- 
bald angemeſſene Stellungen auch für Mädchen ge- 
pildeter Stände ermittelt werden follten, würde kein 
N rn beftehen, auch dieſen in gleicher Weiſe be- 
A zu ſein. Für eine geſicherte Ueberfahrt der 

ädchen iſt in allen Fällen Sorge getragen worden.““ 


an ihn wegen der 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 14. Juli. 

Beiterausfihten für Sonnabend, 15. Juli, 

Ind zwar für das nordöftlihe Deutschland: 
mg. mit Sonnenſchein, mäßig warm, meift 


* (Maflersnoth.] eins der gauptrohre der 
Prangenauer Waſſerleitung. das längs des Haupt- 
bahnhoſes läuft, iſt heute Morgen um 5 Uhr 
eplatzt. Das dem Rohr entlauſene Waſſer quoll 

hr bald aus der Erde heraus und überfluthete 
nicht nur den Keller des Empfangsgebäudes, 
Hie ragt eee IH ee . Stadthofe 

en mußte. e i 
= daher den ce halte bis 2 
augen des Waſſers zu thun, worauf au 
gleich die Reparaturarbeiten begannen. de Be 
en: des Stadttheils am Lazareth hatten in 
4 des Nohrbruches heute Bormittag kein 


” [Heerdpu-Aukti 
J Die diesjährige Herbft- 
Auction der weftpreukifhen > 

. eerdbuch-Geſell⸗ 
ſchaft findet n der letzten neh 


att. Zum De 
und Färfen, n gelangen Bullen, 


von den Züchtern dei dem 
Franz Ra ſch-Zoppot 9 vor 
einzureichen. Spätere Anmeldun 
Berücfictigt. p gen werden nicht 
® (Rüchehr van der Schiehäbung. 
Beendigung der Schießübungen auf r 
zn bei Hammerſtein tritt die 1. Abtheilung des 
Solbortillerie- Regiments Nr. 36 am 17. Juli von 
Et den Kückmarſch nach hier an. der Rück 
iich findet von Fammerſtein über Baldenburg, 
N ck Büiom und Carthaus nach Danzig 
np iriſſt die Abtheilung am 26. d. wieder 
hieſigen Garniſon ein, 


leine 
un droße deuiſche Winterblumenaus⸗ 
de 1g] wird der Derein zur Beförderung des 


1 8 


f in dieſer Sitzung eine 
Erklärung vorgelegt, welche die Zuſtimmung der 
Es verlautet, die Miniſter 
0 daß von den Regierungs- 
vorlagen nichts nachgelaſſen werden dürfe. Den 
ganzen Abend über waren geftern Gerüchte über 
eine unmittelbar bevorſtehende Minifterhrifis 
dieſelbe ſei vorläufig 


N Der Kreisvorſteher von 
Angjelic iſt verhaftet worden. Der- 
Knezevic einen Aus- 
ausgeſtellt. Auch der radicale Deputirte 


Zu Mitgliedern des Stand- 
der Caſſationsrath Laza 
als p der Appellationsrichter 
arco Biorgienic und der Präſident des Gerichts- 
hofes der Stadt Belgrad Waſa Simic als Bei ſitzer. 
ö wurde das 
Manuſcript einer Proclamation gefunden, welche 
he Milans bekannt geben jollte. — 
25 bisherigen Ergebniſſe der Unterſuchung in der 
baltnalsan gelegenheit werden ſtreng geheim ge- 
alten, doch verlautet, Kneſevic habe alle Mit- 
und es ſei erwieſen, da 
das Attentat lange vorbereitet war, —.— = 
kläre ſich die Proclamalion mit der Todesnach⸗ 
neu verhaftet der Advocat 

Derhaftete Milikovic ver- 
ehe die Hausſuchung durch- 


chen und Frauen 


geſtellt 


gegen 8 Uhr mit 


> 


Gartenbaues in den preußiſchen Staaten Mitte 
Februar in der Reichshauptiſtadt veranſtalten. 
Die Beſchichung flieht allen deutſchen Gärtnern 
frei, es wird aber bedingt, daß alle ausgeſtellten 


Pflanzen und abgeſchnittenen Blumen vom Aus- 


ſteller ſeldſt gezogen, d. h. mindeſtens zur Blüthe 
ebracht ſind. Für die Ausſtellung, die ſieben 
age dauern joll, Reben die Concertſäle und 
andere Räume zur Derfügung. Um der Veran- 
ſtaltung ein großartiges Gepräge zu ſichern, ſind 
20000 Mark zu Medaillen und Geldpreiſen aus- 
geſetzt worden. 


* [Meftpr. Fiſcherei- Derein.] Den ſoeben er- 
Ihienenen „Mittheilungen des Weſtpr. Fiicerei- 
Bereins” entnehmen wir Folgendes: : 

Der Herr Regierungs-Pröfident in Danzig hat durch 
Berorönung vom 18. Januar 1899 angeordnet, daß 
jedes Tachsangelzeug auf der Boje den Namen und 
Wohnort des Eigenthümers in eingebrannten oder tief 
eingeſchnittenen. deutlich erkennbaren Buchſtaben 
tragen muß. Die Cachsangeln dürfen nur vom 1. Februar 
bis I. Oktober jeden Jahres ausgelegt werden. Zu- 
-widerhandeinde verfallen in Strafe. — In den Staats- 
forſten des Regierungsbezirks Marienwerder find im 
Etatsjahr 1898/99 12 Siſchottern und 533 Siſchreiher 
erlegt, in den Staatsſorſten des Regierungsbezirks 
Danzig in demſelben Jahre 244 Fiſchreiher. — Der 
Herr Provinzial-Steuerdirector zu Danzig macht unter 
dem 6. April 1899 bekannt, daß der Fiſchereihafen 
bei Hela nicht eine Zollſtraße im Sinne des 8 17 
des B.-3.-6. vom 1. Juli 1869 ift und daher die Ein- 
fuhr von zollpflichtigen oder verpackten zollfreien 
Gütern aus dem Auslande in denſelben verboten iſt. 
Ausgenommen ſind: Siſcherfahrzeuge, welche bloß friſche 
Erzeugniſſe des Meeres einführen, zum Zwecke der 
Bergung eingebrachtes Strandgut, Transporte, welchen 
in beſonderen Fällen vor ihrem Beginn die Erlaubniß 
des Hauptzollamtes Danzig oder der Abfertigungsſtelle 
am Hafenkanal in Neufahrwaſſer dazu ertheilt worden iſt. 


[ Beſtellungen auf Zuchtſiſche.] Nach einem 
ſoeben von dem Vorſitzenden des Weſtpreußiſchen 
Fiſchereivereins, Herrn Oberbürgermeifter Delbrück, 
ergangenen Handſchreiben an die Mitglieder des 
Weſtpreußiſchen Siſchereivereins übernimmt der 
Verein Befiellungen auf Zuchtſiſche in folgenden 
Formen: 

1. Laichfähige Karpfen in Sätzen a 1 Rogner und 
1 Mildyner in fiſchfreie warme Teiche zu jehen; zu 
liefern im Frühjahr; zu beſtellen bis zum 1. April des 
Empfangjahres, pro Pfund 1 Mh. gerechnet. 

2. Einſömmrige Karpfen für Seen, warme Teiche, 
Flüſſe, zu liefern nur im Herbſt, zu beſtellen bis zum 
1. September des Empfangsjahres, pro 100 Stück 
5 bis 10 Mk. gerechnet. Zuweilen iſt auch ganz junge 
Karpfenbrut zu erhalten, 7000 zu 20 Mh., zu beſtellen 
bis 1. März des Empfangsjahres. 

3. Zweiſömmrige Scheihen, in weichgründige Ge- 
wäſſer zu ſetzen! wie Karpfenbrut. 

4. Aalbrut, in weichgründige Gewäſſer 2 ſetzen; 
u liefern im Frühjahr, zu beſtellen bis zum 15. Januar 
es Empfangsjahres, pro 1000 Stück 10 Mu. gerechnet. 

5. Zandereier, an Kiesufern in gartgründigen 
Sewäſſern von mindeſtens 5 Meter Tiefe auszulegen; 
zu beſtellen bis 15. März des Empfangjahres, pro 
1000 Stück 4 bis 5 Mk. gerechnet (nicht immer er- 
hältlich). 

6. Zanderbrut, wie Zandereier, pro 1000 Stück 
8 bis 12 Mk. gerechnet. 

7. Gatzander, wie Zandereier, zu beſtellen bis 
1. September, zu liefern im Herbſt oder darauffolgenden 
Frühjahr, das Schock zu 10 bis 15 Mk. 

8. Forelleneier in Bruttrögen zu erbrüten und in 
Bäche zu ſetzen; zu heftellen bis 1. September des 
Empfangsjahres, pro 1000 Stück 4 bis 5 Mark ge- 
rechnet. > 

9. Eier der kleinen Maräne, in Selbfiaustefern zu 
erbrüten und in Seen von mindeſtens 20 Meter Tieſe 

ſetzen; zu beſtellen bis 1. September des Empfangs- 
ahres, pro 1000 Stück 2 Mh. gerechnet. 

10. Eier der Madü-Maräne, 
zu erbrüten und in Seen von mindeſtens 30 Meter 
Tiefe oder in fiſchfreie Teiche zu ſetzen; zu beſtellen bis 
1. September des Gmpfangsjahres, pro 1000 Stück 
4 bis 6 Mk. gerechnet. 

11. Brut von Forellen, kleinen und Madü⸗ 
Naränen iſt bei der betreffenden Bezugs anſtalt bis 
zum 1. Auguft des Jahres vor dem Empfangsjahre 
zu beſtellen und wird nach Verabredung mit der be- 
treffenden Anftalt im Frühjahr oder im Kerbſte ge- 
liefert. berechnet nach Uebereinkunft mit der Bezugs- 
anſtalt (das Tauſend 10—20 Mk.). 

12. Andere Zuchtfiſche werden nach Möglichkeit 
beſorgt: Schwarzbarſch, Regenbogenforelle eic. 

13. Satzkhrebſe, in Bäche oder klare Seen mit 
ſteinigem Ufer zu ſetzen, zu beſtellen bis 15. März des 
Empfangsjahres, pro 100 Stück 1 bis 2 Dik. gerechnet. 


* [Reue 50: Pfennigſtücke.] Wir brachten 
vorgeſtern die Meldung, daß eine „Ab- 
änderung der 50-Pfennigſtücke in die Wege ge- 
leitet worden ſei. die neuen Münzen follten 
fühlbare Ränder erhalten, fo daß fie unter 
ſtarker Abnutzung nicht jo ſehr wie die bisherigen 
zu leiden hätten.“ Daran iſt nur richtig, bemerkt 
hierzu die „Mag db. 31g.“, daß einer vom Schatz⸗ 
ſecretär Srhrn. v. Thielmann gegebenen An- 
regung entſprechend, Derſuche mit der Herſtellung 
eines auch äußerlich leichter erkennbaren Fünfzig- 
Pfennigſtückes gemacht ſind. Eines dieſer Derſuchs⸗ 
ſtücke zeichnet ſich durch eine größere Erhöhung 
des Randſchmuckhes aus, andere wollen unter 
Derkleinerung des Durchmeſſers die Münze durch 
die größere Dicke und erhabenere Prägung des 
Averſes und Reverfes leichter unterſcheidbar von 
den Zehnpfennigſtüchen machen. Man ſollte ſich 
die Schweizer Halbfrancſtücke mehr zum Vorbilde 
nehmen, die gefällig und leicht erkennbar ſind. 
Jedenfalls handelt es ſich nur um Verſuche, und 
bis die Neuerung „in die Wege geleitet ist“, wird 
wohl noch einige Zeit vergehen. g 


-r. [Gerichts ferien. ] Sowohl bei der Strafkammer 
als auch beim Schöffengericht haben die Gerichtsferien 
mit dem heutigen Tage angefangen. Sitzungen finden 
fortan nur an jedem Montag und Donnerstag ſtatt. 


* [Beamten-Berein.] Am 9 — den 2. Auguft, 
wird der preußiſche Beamten-Berein fein Sommerfeſt 
im Kleinhammerpark der Ketienbierbrauerei feiern. 


[Dom Dampfer „‚Artushof‘.] Wie uns mit- 
getheilt wird, iſt die Leiche des Steüermanns Iſendien 
des geſunkenen Dampfers ‚‚Artushof” von einem 
Poſtbampfer an der Küſte Norwegens aufgefunden, 
von demſelben an Bord genommen und an Land ge- 
bracht worden. Auf dem Kirchhof in Chriſtianſund iſt 
der erſt 29 Jahre alte Steuermann, der ſich erſt kürz- 
lich verheirathet hatte, alsdann begraben worden. 


[Eine für Eigenthümer wichtige Rammer⸗ 
gerichtsentſcheidung! ift kürzlich erfolgt. Man ſchreibt 
der „Dolksſtg.“ darüber: Der Eigenthümer Riedel 
aus Berlin war beſchuldigt worden, ſich gegen eine 
Polizeiverordnung vom 15. August 1897 vergangen zn 
haben, wonach bie Benutzung einer Wohnung vor Er- 
theilung des Gebrauchsabnahmeſcheins verboten iſt. Es 
war feſtgeſtellt worden, daß Riedel einem Miether 
bereits im Deſember v. J. gestattet hatte, Wirthſchafts⸗ 
gegenſtände in eine Wohnung ſeines Fauſes zu bringen, 
welchem wohl im Januar 1899 der Gebrauhsabnahme- 
ſchein ertheilt worden war. Gegen feine Derurtheilung 
legte der Angeklagte Revifion beim Kammergericht ein. 
Er erachtete die Voreniſcheidung für unzutreflend, weil 


in Selbſtausleſern 


der betreffende Miether nur Segenſtände in die frag- 
liche Wohnung gebracht, diele aber nicht bezogen 
habe. Der Strafſenat des Kammergerichts erkannte 
auf Zurüchweiſung der Revifion und machte geltend, 
möge auch die Polizeiverordnung vom 15. Auguſt 1897 
vorzugsweiſe aus janitären Gründen erlaſſen fein, jo 
liege es doch im allgemeinen Sicherheitsintereſſe, daß 
Wohnräume nicht eher benutzt werden, bis die Trag- 
fähigkeit der Decken ac, feſigeſtellt ſeien. Im übrigen 
ſei es unerheblich, ob der Angeklagte die Wohnräume 
ſelbſt denutzt oder fie anderen Perſonen zur Benutzung 
überlaffen habe. Eine Benutzung von Wohnräumen 
fei ſchon dann anzunehmen, wenn Wirihſchaftsgegen⸗ 
ſtände eingeſtellt werden. 


[zur Derhütung von Selbſtentzündung von 
Kohlen] und Gasexploſionen hat die engliſche Admi⸗ 
ralität zunächſt den Schiffen des Kanalgeſchwaders an- 
befohlen, während der erſten ſechs Tage nach der 
Auffüllung der Kohlenbunker dieſe täglich drei Stunden 
zur Dentilation zu öffnen. Nach dieſer Zeit follen die 
Bunker noch zweimal wöchentlich ventilirt werden. 


[ Hebammen-Inſtitut.] Don heute ab bleibt das 
weſtpreußiſche Provinzial - Hebammen - Inftitut bis zum 
1. Oktober geſchloſſen. Etwaige Wöchnerinnen finden 
während dieſer Zeit Aufnahme und ärztliche Behand- 
lung etc. im chirurgiſchen Stadtlazareth. Der Director 
der Anſtalt, Herr Geheimer Sanitäts- und Medizinal- 
rath Dr. Abegg, tritt demnächſt einen mehrmöchigen 
Erholungsurlaub an und wird ſich vorausſichtlich nach 
Wiesbaden begeben. 


» Unfall-Schiebsgericht.] In der unler dem Vorſitz 
des Herrn Regierungs-Aſſeſſors v. Baumbach geſtern 
ſtaltgehabten Sitzung des Schiedsgerichts für die 
Secſion IV der Nordöſtlichen Baugewerks Berufs- 
genoſſenſchaft, welche durch Herrn Zimmermeiſter 
Herzog vertreten war, ſtanden 12 Unfallſtreitſachen zur 
Derhandlung. In einem Falle wurde die Genoſſenſchaft 
ur Gewährung einer höheren Rente verurtheilt, in 
10 Fällen erfolgte Klageabweiſung und in einem Falle 
wurde Beweiserhebung beſchloſſen. 


» [Radfahrrsege.] Der Danziger Verein für Rab- 
fahrwege erſucht, wie er uns mitzutheilen bittet, das 
radfahrende Publikum, die jetzt in Reparatur be- 
findlichen Strechen der großen Allee einſtweilen nicht 
zu befahren, da ſonſt eine gleichmäßige Decke des Nad⸗ 
fahrweges nicht zu erzielen iſt. 5 


[ Fälſchung.] Der Buchhalter Seidel, der, wie wir 
in unferer geſtrigen Ausgabe berichteten, wegen 
Unterſchlagung einer namhaften Geldſumme verhaftet 
worden iſt, hat, wie uns der Geſchädigte mittheilt, ſich 
dadurch das Geld zu verſchaffen gewußt, indem er auf 
Quittungen die Namensunterſchrift ſeines Principals 
fälſchte und dieſe Quittungen dann einhajfirte. 


[Unfall.] In der Schloſſerei des Herrn Schloſſer- 
meiſters O. auf Langgarten fiel dem Schloſſergeſellen 
Guſtav Kube geſtern Nachmittag eine ſchwere eiſerne 
Platte auf das linke Bein, wodurch ihm der linke 
Unterſchenkel gebrochen wurde. K. wurde mittels des 
ſtädtiſchen Sanitätswagens nach dem chirurgiſchen 
Stadtlazareth gebracht. 


r. [Strafkammer] Ein äußerſt verwickelter Prozeß 
wegen verſuchter Verleitung zum Meineide gelangte 
geſtern vor der Strafkammer zur Verhandlung. Als 
Angeklagte betraten die Pächter Adam und Pauline 
Maikowski'ſchen Eheleute aus Neu-Tuchlin (Kreis 
Carthaus) die Anklagebank. Hauptbelaſtungszeugen 
waren die Pächter Michael und Sojefine Richert'ſchen 
Eheleue und deren Sohn Leo, alle drei ebenfalls aus 
Neu-Tuchlin. Dieſe drei Zeugen behaupten, daß in 
einem gegen die jetzigen Angeklagten angeſtrengten 
Projeh wegen Körperverletzung im Kerbſte o. Is. die 
MNaikowski'ſchen Eheleute den Verſuch gemacht haben, 
den jetzigen Zeugen Michael Richert zur Abgabe eines 
falſchen Zeugniſſes vor Gericht zu bewegen. Sonderbar 
iſt es nun aber, daß die Klage wegen Körperverletzung 
gegen die M. ſchen Eheleute gerade von dem Bruder 
des Richert ausging. Die Angeklagten follen alſo den 
Verſuch gemacht haben, den Richert zu bewegen, in 
ihrem (der Angeklagten) Intereſſe gegen jeinen 
Bruder auszuſagen. Auffallend war es ferner, 
wie der 16 jährige Leo Richert feine Ausſage 
machte. Er ſagte ſie her, wie ein auswendig gelerntes 
Gedicht, ſeinen Vater immer mit Michael Richert und 
feine Mutter mit Joſeſine Richert bezeichnend. 
Bon der Vertheidigung war eine ganze Reihe von 
Zeugen ins Feld geführt, die die Glaubwürdigkeit 
Richerts in Zweifel ziehen ſollten. Der Prozeß hatte 
jo recht alle Merkmale eines hkaſſubiſchen Monſtre- 
prozeſſes. Jertwährend bezichtigten ſich die Zeugen 
untereinander der verſuchten Verleitung zum Meineide. 
Im ganzen gab es zwei Parteien, die ſeſt zuſammenhielten. 
Das Gericht konnte ſich unter dieſen Umſtänden von 
der Schuld der Angeklagten nicht überzeugen und 
sprach dieſelben frei. 


[Polizeibericht für den 14. Juli.] Verhaftet: 4 Per- 
ſonen, darunter: 1 Perſon wegen Dieb ſtahls, 1 Perſon 
wegen Beleidigung.! Perſon wegen Trunkenheit, 
I Obdachloſer. — Gefunden: 1 filberne Remontoir- 
uhr mit Kette, 1 Packet braune Baumwolle, 4 Photo- 
graphien, 1 Portemonnaie mit 18 Pf., abzuholen aus 
dem Fundbureau der königl. Polizei - Direction, am 
8. Juni cr. 1 Portemonnaie mit ca. 5 Mk., abzuholen 
vom Klempnermeiſter Herrn Paul Werner, Matten 
buden 13. — Verloren: 1 goldene Damenuhr mit 
Monogramm J. S., Eifenbahnmonatskarte für Gertrud 
Bee abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei- 

irection. 
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Aus den Provinzen. 


3 Pr. Stargard, 13. Juli. Der Mittwoch Vormittag 
auf dem Hofe des Landgeſtüts abgehaltene Remonte- 
markt hatte 42 zum Verkauf geſſellte Remonten auf- 
zuweiſen. Neun wurden für den Miiltärdienſt für 
tauglich befunden und gekauft. — Auf feinem Roggen- 
felde fand der hierſelbſt Hufenſtraße wohnende Beſitzer 
3. die Leiche einer bereits bejahrten Frau. Die 
Polizei ftellte dieſelbe als die in Neuenburg geborene 
unverehelichte Caroline Weiland feſt, welche ſich in 
letzter Zeit domicillos herumtrieb. der Tod ſoll in 
Folge Herzſchlages eingetreten ſein. 

Marienwerder, 13. Juli. In der Nähe unſeres 
beliebten Ausflugsortes Nachelshof wurde geſtern eine 
beerenſuchende Frau von einer Kreuzotter in die 
Hand gebiſſen. Schon nach kurzer Zeit war der Arm 
derart angeſchwollen, daß der hinzugejogene Arzt den 
Zuſtand der Frau recht bedenklich fand. 

a Schlochau, 12. Juli. Vom Tode des Ertrinkens 
errettete geſtern nicht ohne eigene Lebensgefahr der 
hieſige evangeliſche Pfarrer Herr Böttcher ein Mitglied 


der hier gegenwärtig einige Gaſtſpiele gebenden Klinger-⸗ 


ſchen Theaſertruppe aus Breslau. Der Schauſpieler 
hatte ſich beim Baden zu weit auf den See hinaus- 
gewagt, war ermüdet und untergegangen. Herr Pfarrer 
Böttcher, der gleichzeitig badete, eilte kurz entſchloſſen 
dem Bedrohten zu Hilfe und zog ihn an die Oberfläche 
des Waſſers, wurde dann aber von dem jungen Mann 
in ſeiner Todesangſt ſo kräftig umſchlungen, daß der 
Reiter außer Stande war, feine Glieder zum Schwim⸗ 
men zu gebrauchen. Ferr B., ein tüchtiger und ge- 
wandter Schwimmer, tauchte nun mehrmals unter, 
konnte ſich aber ſeiner Seſſeln nicht entledigen, und 
es wären wohl beide ein Opfer des naſſen Elements 
geworden, wenn es dem Bademeifter nicht gelungen 
wäre, den Bedrohten eine Stange zuzumerfen und fie 
vermittels bieſer herausziehen. 

Raftenburg, 11. Juli. Jelgenden gurieſen Uhas 
erhielt, wie man der „K. &. 3.“ miltheilt, vor kurzem 
reiseingeſeſſener: 

„., b. 19. 5. 1899. Amtliche behanntmachung! 
aui Gemeindebeſchluß som 15. b. Mis. in welcher 
theilgenommen haben: 1. der 2-8 
wurde einjlimmig beſchloſfen, daß der Weg von P. 


nad; R., ſowie der Cehmberg an F, die ſchlechſten 
Stellen mit kleinen Steiner und Sand befahren werden 
ſoll. es trifft auf jede Hufe 9 Meter und joll die 
Wegebeſſerung bis zum 1. Juni d. Js. beſeitigt 
werden. wer bis dahin ſein Theil nicht gebeſſert hat. 
wird bei 3 Mark Strafe eventl. auf deſſen Koſten auge 
geführt. Siegel. der Gemeindevorſteher. (gez.) G.“ 
Darauf erwiderte der jo Aufgeforderte unter anderem: 
„Ich werde dieſer Aufforderung keine Folge leiften, 
da die amtliche Bekanntmachung befagt, daß die beit 
Wegebeſſerung bis zum 1. Juni beſeitigt werden foll, 
wogegen ich hiermit feierlich Proteft erhebe. Desgleichen 
werde ich mich auch dagegen ſträuben. daß ich, da 
von meiner Seite bis zum 1. Juni cr. nichts geſchehen 
wird, bei 3 Mark Strafe eventuell auf meine Koſten 
ausgeführt werde.“ 
Bis jetzt aber iſt „der Betreffende noch nicht aus⸗ 
geführt“. 5 
Ortelsburg, 13. Juli. Eine jugendliche Kindes- 
mörderin iſt in dem Dorfe Willamowen hieſigen 
Kreiſes ermittelt worden. die 17 Jahre alte Eigen. 
käthnerstochter Minna Gritan hatte ihren Dienſt bei 
einem Gutsbeſitzer in Willanowen ſeit einiger Zeit 
ſcheindar ohne Grund aufgegeben und befand ſich im 
Elternhauſe. Ihrer Umgebung fiel das veränderte 
Benehmen und Kusſehen der Gritzan auf, und es wurde 
dem zuſtändigen Gendarm hiervon Anzeige gemacht. 
In der hierauf -eingeleiieten Unterſuchung geſtand die 
Minna Gritzan nach langem Leugnen, vor einigen Tagen 
einem Kinde das Leben geſchenkt, es aber gleich darauf 
umgebracht zu haben. Den Verſteck aufzufinden, iſt 
der Polizei ſehr ſchwer gemacht worden, da die Mörderin 
immer falſche Angaben machte. Endlich gelang es, die 
kleine Leiche aufzufinden. Sie war im Garten des 
Daters der G. unter einem Baum ¼ Meter tief, in 
Lumpen gemickelt, verſcharrt worden. 


Schiffs-Nachrichten. 

London, 13. Juli. Der Correſpondent des 
Neuter'ſchen Bureaus meldet aus Perth (Meit- 
auſtralien): Das engliſche Vollſchiff „City of vors“ 
ift an der Küſte von Weſtauſtralien geſcheitert. 
Der Capitän und 11 Mann der Beſatzung werden 
vermißt, 7 Mann find gerettet. Derſelbe Cor- 
reſpondent beftäfigt, daß das Schiff ‚‚Carlisie- 
caftle”” ebendaſelbſt mit der geſammten Belahung 
untergegangen ſei. 


Kleine Mittheilungen. 


» [Die Flucht aus Berlin.] In den drei 
Tagen vom 8. bis 10. Juli find nach den Er- 
kundigungen einer Berliner Lohaleorreipondenz 
vom dortigen Stettiner Bahnhof 36 000 Perſonen 
von Berlin abgereiſt. Dom Anhalter Bahnhof 
find in derſelben Zelt 29 000 abfahrende Per- 
ſonen gezählt worden. 23000 Perſonen haben 
vom Görlitzer Bahnhof aus Berlin verlaſſen; ins- 
geſammt dürften in den drei Tagen weit über 
100 000 Menſchen Berlin mit den Fernzügen ver- 
laſſen haben. 

* (Ein freiherrlicher Schriftſetzer ], Baron 
v. Knobelsdorff, iſt ſeit langen Jahren in der 
Hofbuchdruckerei von C. Köppel in Sagan thätig. 
Aus Anlaß feines 50 jährigen Berufsjubiläums 
wurde ihm von dem Landrath v. Neefe das allg. 
Ehrenzeichen überreicht. die ehrliche Arbeit 
hat felbfiverfiändlih feinen Adel um nichis ent- 
werthet. 

Hamburg, 13. Juli. Heute Vormittag erfolgten 
in dem in Hoheluft, Gärtnerſtraße, belegenen 
Laboratorium des Kunſtfeuerwertzers Berckholz, 
vermuthlich durch Selbſtentzündung, neun größere 
Exploſionen. Zwei Schuppen wurden zerſtört, 
drei andere und das PBulverlager durch die Feuer⸗ 
wehr gerettet. der Materialſchaden ifi ſehr be- 
deutend, Menſchenleben find nicht verloren ge⸗ 
angen. 

8 —— 14. Jull. (Tel.) In Folge der Hitze 
find mehrere Hitzſchläge vorgekommen. Jwel 
Arbeiter ſind geſtorben. 

Herne, 14. Juli, Heute früh ſtürzte Fi 
„Sonnenſchein“ auf der der Harpener Bergbau- 
geſellſchaft gehörigen Zeche „Recklinghauſen 1” 
ein. Fünf leichtverletzte und vier ſchwerverletzte 
Bergleute ſind geborgen, drei werden noch vermißt. 

Brüffel, 18. Juli. Geſtern Abend herrſchte hier 
ſchweres Gewitter; faſt alle Jernſprechverbin⸗ 
dungen, darunter auch die nach Frankreich und 
Deutſchland, wurden geftört, 


Standesamt vom 14. Juli. 


Geburten: Muſiker Walter Peter, S. — Naſchinen⸗ 
bauer Georg Gröpler, T. — Rentier Hugo Haafe, T. 
— Schukidergeſelle Bernhardus Weide, S. — Poft- 
Aſſiſtent Theodor Kuſche, T. — Bierfahrer Auguf 
Mäder, S. — Hofmeiſter Ernft Fregin, . — Bäcker ⸗ 
geſelle Julius Nötzel, S. — Unehel.: 1 S. 

Kufgebote: Bahnunterhaltungsarbeiter Ludwig Ker- 
mann Kapitzzi und Anna Gumbrecht, geb. Unglenck, 
hier. — Malergehilfe Johannes Kuhrtz ju Halberſtadt 
und Auguſte Johanna Martha Geske ju Linden. 

Keirathen: Hilfsweichenſteller Leo Sulewski und 
Gertrude Rutkowski. — Müllergeſelle Johann Meckel ⸗ 
burg und Maria Poſanski. — Gärtner Karl Plinshi 
und Juftine Sobrowski. — Seefahrer Anton Block 
und Julianna Dombrowski. — Bierfahrer Chriſtian 
Teſchke und Augufte Podſchatka. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Rentier Robert John, 86 J. — Dienſt⸗ 
mädchen Zuſtine Toerner, 29 3. 9 M. — S. des 
Schiffscapitäns Georg Camburn, 12 W. — T. des 
Arbeiters Franz Remhe, 5 N. — S. des Schloſſer- 
gejellen Georg Giebe, 2 W. — T. des Zimmermanns 
Guſtav Neumann, 13 J. 6 M. — S. des Weichen- 
ſtellers Anton Salewski. 8 M. — S. des Arbeiters 
ram Anielski, 3 N. — Wittwe Pauline Hock, geb. 
e 74 J. — T. des Arbeiters Guſtar 
Benter, fat 8 M. — Unehelich: 1 S. 1 T. 


Danziger Börſe vom 14. Juli. 


Weizen war heute in matter Tendenz und machie 
ſich der Verkauf recht * Bezahlt wurde für in- 
ländiſchen hellbunt 753 Gr. 156 M. 761 Gr. 157 M. 
für polniſchen zum Tranſit fein hochbunt alafig 756 Gr. 
123 Al, gutbunt 740 Gr. 118 M per Tonne. 

Noggen matt. Bezahlt iſt inländiſcher 679 und 688 
Or. 142 M. 705 Gr. 141 M, mit Geruch 679 Gr. 
138 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Rübjen 
unverändert, inländiſcher 193, 195. 200 M, abfallend 
150 M per Tonne bejahli. — Weizenhleie grobe 
3,90, 3,95 M, mittel 3,97%, M, feine 3,80, 3,90 N 
per 50 Kilogr. gehandelt. — Noggenkleie 4,25, 4.40 N 
ner 50 Kilogr. bezahlt. — Spiritus unverändert 
Nicht contingentirter loco 40,75 M Br. 


Schiffs-Liſte x 
Neufahrmaſſer, 13. Juli. Wind: ED. 

Angekommen: Carlos (SD.), Witt, Rotterdam, 
Güter. — Stockholm (Sd.), Schade, Hamburg via 
Copenhagen, Güter. 

Geſegelt: Zuiderzee (SD.), Hemmes, Maaslnis 
leer. — Span, Peterſon, Kjöge, Holz. — Nereus (Sd.) 
Regoodt, Amſter dam. Güter. — Patriot (SD.), Jahnke, 
Nyborg, Holz. 

Den 14. Juli. 


Oeſegelt: Athalla (SD.), Weibuſt. Lulea, leer. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag oon H. L. Alexander in Danis 


——— 
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Bekanntmachung. 


Die Derwaltuns der Reichsdomänen in Radom macht hier- 
pi bekannt, daß aus den von ihr verwalteten. Forlirevieren 
. —— Waldpartieen zum Verkauf per Licitation angeboten 

erden: 5 
A. im Gouvernement Cublin: 
D Im gemeindeamt Nowaja-Alexandria (Kreis Nowaja- Alexandria) 


20. Jult ; 
m J. Fanal dieſes Jahres aus den Revieren des Oberforſtamtes 


Nowaja- Alexandria in der Gumme 39,675 Rubel, — 2. Im Gtadt- 85 


u 


magiſtrate Cholm am . dul dieſes Jahres aus den Revieren 


ugu 785 
bes Oberforſtamtes Cholm in der Summe 82,028 Rubel — 3) Im, 


’ R 2 29. Juli 
SGemeindeamte Lopennik (Kreis Krasnoſtaw) am Id. Ausufi 


ieſes Jahres, aus den Revieren des Oberforſtamtes Lublin in 
5 der Summe 25,497 Rubel, — ga 
B. im Gouvernement Giedlek: 
2. Auguit 


h Im Stadbtmasiſtrate Lukomw am I. Auault dieſes Jahres, aus 


den Revieren des Oberforſtamtes Luckow in der Summe 


14,521 Rubel. — 5) Im Gtadtmagiftrate Biela am a 
dieſes Jahres aus den Revieren des Oberforſtamtes Janow in 
der Summe 37,662 Rubel. — 6) Im Stadtmagiſtrate Pariſchew am 
24 Kuga dieſes Jahres, aus den Revieren des Oberforſtamtes 
Peer in der Summe 11.770 Rubel. — 


©. im Gouvernement Nadom: 


PD Im Stadtmagiſtrate Konsk am b. About biefes Jahres, aus 
en Revieren des Oberforſtamtes Nadoſchitze in der Summe 
. — 8) Im Gemeindeamte Cagow (Kreis Opatow) am 
16. Auguft dieſes Jahres, aus den Revieren des Oberforſtamtes 
agow in der Summe 77,342 Rubel, — 9) In der Dermaltung 
der Reihsdomänen in Nadom am 27. Auauft dieſes Jahres, aus 


en Revieren der Oberforſtämter: 56 Koſenitze urd Swoljen 


n der Summe 191,990 Rubel, — 10) Im Gemeindeamte Gkarzisko 
(Areis Ilsja) am 28. Aucuft dieſes Jahres, aus den Revieren 


des Oberforſtamtes Schidlowetz in der Summe 23,189 Rubel, und 

D. im Gouvernement Kielte. 
10 Im Semeindeamte Andreiew (Kreis Anbrejew) am en 
dieſes Jahres aus den Revieren des Oberforſtamtes Malogoihh 
in der Summe 47,750 Rubel. — 12. Im Gemeindeamte Gamfonomw 


12. Auguſt dieses Jahres aus den Revieren 


(Kreis Kielje) am 24. Auguft 
des Oberforſtamtes Samſonow in der Summe 19.896 Rubel — 
18. Auguſt 


und 13) In der Gouvernements-Dermaltung in Rielte am 30. Auguft 


Dies Jahres aus den Revieren der Oberforſtämter Kielſe und 
ta. Catharince in der Summe 101,839 Rubel. 


Ausführliche Bedingungen des Verkaufs kann man in der 
88 der Staatsdomänen in der Stadt Radom und bei 
en betreffenden Oberförſtern durchſehen. (7887 


Bekanntmachung. 


Zufolge Derfügung vom 1. Juli 1899 iſt am 1. Juli 1899 in 
das diesſeitige Regiſter zur Eintragung der Ausſchließung der 
ehelichen Gütergemeinſchaft unter Nr. 154 eingetragen, daß der 
aufmann Simon Bernftein zu Graudem, Oberthornerſir, Nr. 28, 
ür feine Che mit Flora Bernſtein gebor. Cuon durch Vertrag 
d. Rojenberg, den 14. Dezember 1885 die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes mit der Beſtimmung ausgeſchloſſen hat, 
daß alles Vermögen, was die Ehefrau in die Ehe bringt, ſowie 
dasjenige, was fie durch Erbſchaften, Geſchenne oder Glücksfälle 
oder ſonſt erwirbt, die Sigenſchaft des vorbehaltenen Luna 
baben ſoll. (8640 

Graudenz, den 1. Juli 1899, 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


alles, was die Braut in die Ehe bringt oder während derſelben, 
ei es auch durch Erbſchaften, Dermächtniſſe. Geſchenze oder 
nitige Glücsfälle, erwirbt, die Natur des vorbehaltenen 
ermögens haben ſoll. (8643 

Graudens, den 6. Juli 1889, 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 6. Juli 1899 iſt am 6, Juli 1899 bie in 
Sede beſtehende Handelsniederlaſſung des Kaufmannes Adolf 
Ei: barth ebendaſelbſt unter der Firma 
Adolf Keſſelbarth 
in das dieſſeitige Firmenregiſter unter Nr. 580 eingetragen, 
@raubens, den 6. Juli 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


N Bekanntmachung. 3 
s zus Verfügung vom 6. Juli 1899 iſt am 6. Juli 1899 die 40 
n 


(8642 


I. Ed. Axt, Want 


Th. Eisenhauer s Muiratentennte (Johs. Kindler) 


mit 24 Illuſtrationen, dem Plane der Gtabt und einer Karte 


. Ep ar Monat Mosel vom r ver Liter 


Portechaisengasse 


* nicht geeignet, vb 40, 50—60 3, echten Limburger, Stüc 


Fr. M. Herrmenn. 


Danzig, Grosse Wollwebergasse 90, 
Ferniprecher 807, 


empfiehlt ſein aut aflortirtes * 
Daremeberm, Thermometern u. Wetterbäuschen, Beate 
Neiſe-Derſpestiven 98. 


2 
Brillen u. Pince⸗utz 
lo, Dach Korn u J. 10. 
\) Schübel u Nadal. Man ae 
Brillen nach äritlicher Vorschrift werden umgehend angefertigt, 
Reparatur-Werkſtätte. 
Speeial- Geschäft für Schwachstrom - Anlagen. 


Inſtallation von Haus- und Kotel-Telegraphen jeden Umfanges 
unter mehrjähriger Garantie. 


Telephon-Anlagen 


für Nah- u. Fernverkehr mit Batterie 
und Induktor, Anruf 
u. ſautſprechendem Patent-Mikrophon. 


prima Referenzen. Solide Prelſe. 
$3 des Telegraphen- Beiches — 1892 


r - — Fe 8 ! besagt: Dyne Genehmigung des Reichs 
“537° Hochheimer Champagner. e nen errichtet And“ betrieben merben: 


Als Gpeeialität empfiehlt 


Eisſchränke, 
Garten - Möbe 


ſowle 


Kinderwagen 


in großer Auswahl 


Lotterie. 


In der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ find 
folgende Cosfe käuflich: 


EiBriejoner Pferde - Lotterie. 
— Ziehung am 20. Juli 
1899, Loos 1 Mark. 


Oktober 1899. Coos 3 Nuk. 


EA | Nöninsberger Thiergarten- 
Lotterie. — Ziehung am 
75 Oktober 1899. Loos 


Danzig, Canggaſſe 57/58. 


Preiscourante und Abbildungen ſtehen jeber- 
zeit zur Verfügung. (8270 


erte 10 Z. Sewinnliſte 20 3. 
Expedition der 


„Danziger Zeitung“ 


Langgaſſe 65, vis-a-vis dem Kaiſerlichen Poſtamt. 

Abonnements für Hieſige und Auswärtige zu den günſtigſten 

Bedingungen. Täglich Eingang von Novitäten. Anſichts⸗ 
ſendungen bereitwilligſt. ü 


’ 1 Zelegraphen- reip, Telephonanlagen zwiſchen 
10 Y «ash mehreren einem Beſitzer gehörigen oder zu 

5 einem Betriebe vereinigten Grundstücken. 
deren keins von dem andern über 25 km 
in der Luftlinie entfernt iſt u. l. w. (8652 


Prämiirt mit der Staats-Medaille 
und Goldenen Medaillen. 


Photograph. Apparate, 


r e in jeder 


Haupt-Niederlage 
Goerz'scher Doppel-Anastigmate, 
Eynkeioskope, Rapid-Aplanate zc. ic 

„Secco-Films“, 
beiter Erſatz für Glasplatten und 
Celluloidfilms. 


Speclalität runde Kamine aus 
Formſteinen, Keſſeleinmauerun. 
gen, Hochöfen, Koksöfen, ſowie 
Defen für alle induftriellen3mecke. 
3meignieberlaffungen nebiigabri- 
kationsſtellen in Gleiwitz, Wien 
Zudapeſt, Marieille, Chriftiania, 
Trellebora(Ghwed,),Ropenhagen 
St. Petersburg, Moskau, Char 
dow, Slawianshk (Güd-Ruhland) 
und New. Pork. Ueber 2500 aus- 
geführte Bauten auf allen Con. 
tinenten. 2 


ee h c — 


Iſegel 


I. KI., etwas fehlerhaft, 
räumungshalber in großen und 


— Danziger Führer. 


Soeben erſchien in 8 vermehrter und verbeſſerter 
uflage: 


Führer durch Danzig 


er Umgegend von Eliſe Püttner. 
Preis 1,50 Mk. 


Photograph. Platten, Papiere und Bebarfsartihel, 
Chemikalien, drill. Bachern. 
m = 9 
Mictor Lietzau - Danzig, 


44 Canggaſſe 4%, gegenüber dem Rathhauſe. 


Verlag von A. W. Kafemann, Danſig. 


Zu haben in jeder Buchhandlung. 


a7 Apotheker hletnen Quantitäten billig abſu-[ Größte D t.-Diech. Präciſions-Werkſtatt 
Carl Seydel’s r . mit N in ben öftlihen Bropinen. "WE 
Io. Dachpfannen, Verſand nach außerhalb von 10 M an franco. (8670 
Fermentpulver mac superhalb von 0 en rancn. W 
| D. R. G. M. 17067. Firſtpfannen, ante 
% dDorzäelichſte. K t h ü 5 eu erbaut! Sehenswerth! 
In ; Drainröhren N h 


Rühmlichft bekannt durch dar 


über 1000 fältig erprobte Kuchenrecepte in allen Dimenfionen 


in meinen Niederlagen gratis. Nur herrliche 
N | äht mit meiner Schumarke, jomie F. Moekus, panorama. 


IA Vanilinzucker, Comditor - 
 sewürz-Vel a 10 3 in faſt allen 
olonial- und Mehlwaaren-Geſchäften 
und in der Drogenhanblung von 


Succaſer Dampf-Thon-Werk 

Succafe, Kreis Elbing Wpr. 
. Apotheker Carl Seydel Für 8 

ER Heilige Geiſtgaſſe 12, 5 totterer 


. Ei x nächſter Umgebung. Allen 
gerade gegenüber meinem früheren Lokal. eröffnet Dir, C. Denhardt's 


0 5 - Anftalt Presben - goſchwin in Fremden beſonders empfohlen. 
1 


Schönſter 
Aufenthalt in Danzigs 


Danzig, Fleiſchergaſſe 79. einen Stets beite Derpflegung. r (2169 


0 . 
urius, Aufnahmen bis 17. Juli 
Lohnender Erwerb 5 a 
i für Sedermann, auch mit wenig Aufgepasst! 
(8617 


Mittel, durch Fabrikation leich = 
ee haufltänt-Bebrauhsartihele Matjes-Heringe! Matjes-Heringe! 

enn rn Fr Der großen Hitze wegen verkaufe, um ſchnell zu räumen, eine 
den Derlag,-DerEr werb“, Danzig große Partie feinſter neuer engl. Matjes-Heringe, Stück 5, 8, 
. 0—15 3, Schock 2,50, 3, 4, 5—6 M, eine Partie etwas weich 
gewordener Matjes- Heringe, delicat in Geſchmack, 3— Stück 10.3, 
norwegiſche Salibreitlinge, ſehr fein ſchmeckend, pfund u. tonnen- 
weiſe, ſowie ſämmtl. Sorten Galtheringe, einzeln, ſchock u. tonnen- 
[peiſe, beſonders für Wiederverkäufer, in großer Auswahl 

billigfien Preiſen. „ (8871 


[H. Cohn, 


Klar und blank, Cognac ff. 1.50 M 


Faliforn. Weinhandlung, 


Käse! Käse! 


. Zu 
Feinſchmeckenden weichen echten fetten Zilfiter Käſe, zum Siihmarkt 12 und Mackthallen Stand 


Nr. 134/137, Herings- u. Käſe-Handlung. 


Schwabenfallen 


G, echten Romadour, a 20—25—40 3. Werder Käſe, alte 


rauden; beitehende Handelsniederlaſſuna des Kaufmannes und Grasmwanre, 50, 55—60 3, Schweizer Käſe, feine Waare, 1 
Pruno Schmoll ebendaſelbſt unter Ne 8 a% 70 9. Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer. (8610 e empfiehlt 
3 rung - Herings- u. Käſe-Handlung, % 
e . b. fl. Ar. op wee. Cohn eee 4 „ Rudolph Miſch de, 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 6. Juli 1899 iſt am 6. Juli 1899 die 
in Feſte Courbiere dei Graudenz beſtehende Handelsniederlaſſung 
dee Kaufmannes Arnold Duck ebendajelbit unter der Firma ö 

K. Duck 5 

in das dieſſeitige Firmenregiſter unter Nr. 581 eingetragen. 8 
Graudenz, den 6. Juli 1899. (8631 1% 

* 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. X 
Zufolge Berflisung vom 11. Juli 1899 iſt am 11, Juli 1899 
ie in Grauden beſtebende Handelsnieberlafiung des Ubrmaders | 
ax Retſchun ebendaſelbſt unter der Firma } 


Mar Neiſchun 5 

In das dieſſeitige Firmenregiſter unter Nr. 591 eingetragen, . 
Oraudenz, den 11. Juli 1899. (8656| © 
Königliches Amtsgericht. N 
Bekanntmachung. 5 


4 

Zufolge Verfügung vom 6. Juli 1899 iſt am 6. Juli 1899 die 

n Braudenz deſtehende Handelsniederlaſſung des Schuhwgaren 
abrikanten Heinrich Penner, ebendaſelbſt, welcher eine Zweig⸗ 
niederlaſſung in Thorn und Culmſee hat, unter der Firma 0 


Heinrich Penner 
ia das dieſſeitige Firmenregiſter unter Nr. 588 eingetragen, 
Sraudenz, den 6. Juli 1899. 

Königliches Amtsgericht. 


Zum Abſchluß von Einbruch- und Diebſtahl-Verſicherungenf 
nter beſonders günſtigen Bedingungen gegen mäßige und feſte 
Feger für die Kölniſche Unfall⸗Verſicherungs⸗Actien-Geſellſchaft 
n Köln a. Rhein empfiehlt ſich der unterzeichnete Vertreter. 
Fertige Policen, den verſchiedenſten Bedürfniſſen angepaßt, 
ber Berſſcherungsſummen von u 5000, 10099, 15000 
5000 und 30000 werden ausge 


Schon jetzt find zum bevorſtehenden Dominiks-Marki 7 


rößere Sendungen meiner weltberühmten Konigkuchen 2 
15 den jeinften und geſchmackvollſten Sorten eingetroffen. 


Meine eigene Hauptoerkaufsſtelle befindet ſich 


HEKohlen markt No. 17. 
Honigkuchenfabrik 


Herrmann Thomas, Ahern, 


Hoflieferant Gr, Majeſtät des Aaifers und Königs. 


5 


ie 


p. Kneifel's Haar«Tinklr. 


* 


82 


Einderkleidhen, o e * 
Knabenblonſen, 
Cattun⸗Morgenröcze 


in großer Kuswahl 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Daxzlé 


24 


| D Ss 8 fahren täglich fahrplanmäßig zwei Dampfer. Abfahrt Danzi 
41 08 ER e e 7½ früh und 2 Uhr Nachm. ahrt Danis 
488 F E. ö Die Nachmittagstour fährt ſtets der Galondampfer „Drache“, 
. 5 an Senntäpen auch die Dormittagstour. Pahrpreis 1,50 M. 
Die beſte Feder der Welt ili Kinder 1 M. 


0 die aus ff. ca bon. Stahl her- e 
1 Am Sonntag, den 16. Juli i 
Mee fahrten des Gatonfchnelldampfers  ® EN ih 2 


5 Danziger direct nach Hela. 
4 Bostfeder Abfahrt Danzig Frauenthox 8 Uhr früh 2 3 Uhr Rahm, 


Deſterplatte 94 und 3½ Uhr, Hela 11½ und 8 Uhr 


; un Radiabmungen, Ber Fahrpreis Retourbillet „Dineta” 1,75 M, Kinder 1 M. 
An Weichſel““, Danziger Dampffchiffabrt- und Geebad- 
9 [trägt den vollen Namen der 2 e- 
ouhier & Barck 4 Firma, bie Schactein, auferdem .. ͤ rr 
lovige eingetragene Schuhmarke. Zar 
Et — Auberordentlich elaſtiſch, daher K h j j b j 
9 für, lebe Hand paſſend. Preis Ur aus O t ee ad Brö E 


per Groß 2,25; Probeſchächtelcher N 
76 Canggaſſe 76 6686 ein, e le Wee nn 
0 Ahlortir ennig. iederver- 
Aline eat nat 5) GPOSSES Concert, 
1 > 77 eder in jede eſſeren 7 
1 r 5 u g 3 d i ausgeführt von der Kapelle des Feld-Artillerie-Regiments Nr. 
Dapieraeiaäft m haben oder bei unter perſönlicher — des Mufikdirigenten da PR 


J. H. Jacobsohn, Entree a Derion 25 3, Kinder 15 . 
Danzig. Anfang 1 Uhr. Kochachtend 
Dapier-Groß- Handlung, 


Derlas der Danziger Poſtfeder.] 635) G. F eyerabend. 


een lee 
2: |Wintergaren 
Markt 3, u. Ciehau’s Apothehe, 9 Dachpfannen, 0 
1 e 1 5 (3268 Erstklassiges Variete, 


seite Derreneganueleö dee ee welter Programm. 


Sport-Artikel, „ Oer Neuen Snlzhering!xo une Auftreten Harry Arlon 10 ub: 


verſendet, wie alljährl., in larter 


empfiehlt 8 
MILL RABEN 950 f Neues Künſtler-Perſonal. 


* 846% 5 , „ 
5 Canggaſſe Nr. 52. reden, Herinastatyere, | Antane Wochentags 8 Uhr. Sonntags 4% Ube, 
EEE ; Dreifswald a. d. Ditier, 


Alles Nähere die Slakatſäulen! (867 


t 
1 


